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Il˔)-Struktureinheiten und Gitterkerne

lachen Welttensoriums muß aber nach 159 eine innere Struktur haben;

de im S. - ‘ ' ‚_ l...“ n an I 1--
“wer n inne des Matrizenspektrums an (1W) _s p 2(11) x R01,)

9.51 lu-

K a p i t e l IX

SYNMETRONIK

Nach den Hermetrieuntersuohungen im Kondensationsfeld hängt
der jeweilige Kondensationszustand von den Speziellen Hermetriebe—
dingungen inbezmg auf die vier semantischen Architektureinheiten
der Welt ab, Die metronisohe Hyperstruktur der Kondensation wird
dabei durch den hermiteschen Fundamentalselektor 23?. == "ä'ÄX und
den mit seiner/gilfe definierten ‚ ebenfalls hermiteschen Fundamen—
talkondensor [I e ICI“ beschrieben, derart, da8 durch die Ein

-

Wirkung des Weltselektors auf den Fundamentalkondensor ein tensori—
aller Nullselektor 4. Grades entsteht, Jede Kondensation des äpni—

denn in jedem (n = 2 w ) -- dimensionalen metronisohen Tensorium
gibt es w Partialstrukturen 'äi (Y'Y) und u.) (W

- ‘l) Kore-
. i9

relationsvermittler 2} (MY) mit p, + Y für d i (11,7) g Lu ‚ i' ‘A „ ' ' ?die alle in ’XK e (3&0. (11 Y))W zusammengefaßt sind, Nach der
ATheorie metronisoher Hyperstrukturen ist aber jedes Element von 33 ‚ ialso jeder Fundamentalselektor einer Partialkomposition, durch die

UJ Gitterkernselektoren 33% (Y) im Sinna. des MatrizensPektrums
.1 „ am == s a" g”einer tensoriellen Multiplimation gemäß 39s (1W) P P0») X kW)

gegeben. Im Speziellen Fall des metronischen welttensoriums R6 ist iA
also u) == 5 , das heißt,- 39‘ umfaßt neun Elemente mit den drei
Partialstrukturen in der Diagonalen und Sechs extradiagonalen

A .Korrelationsvermittlern. Alle diese Elemente von 39. sind Argumente-
des 'hermite ’ - ‘ ' 3‘“ 3‘" 5 g 2-xscnen KomPOSitionsfeldes an ( 3,0. (u,Y))'l 32 und

aus drei nichthermiteschen Gitterkemselektoren '% +
+ 3€ (Y) .. + 256a) aüfgebaut, weil die (Y) „ 2&7”
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Elemente von.;f— im Gegensatz zum Kompositionsfeld selber nicht her
mitesch zu sein brauchen. Wenn es also möglich ist, diese drei Gitn:
terkernselektoren zu den vier semantischen Architektureinheiten zu
koordinieren,chnn besteht offensichtlich de?iöglichkeit eine Analys
der Partialkompositionen im Sinne einer hermiteschen Theorie der in
neren , also sysnmetronischen Struktur einer Kondensation des Koma
positionsfeldes zu entwickeln. Nach den Ergebnissen von Kapitel VII
liefert die transf1nite Hermetrie latente transfinite Energiestufen
die , wenn ihre Wel tlmnien geodätische Nullinien sind, auf den R
projiz iert, als Gravitationswellen erscheinen. Weiter erscheinen
samtliche kondensationsmoblichkeiten der Somawelt, also in den Ar—
chitektureinheiten 8(1) und 5(2) stets simultan mit der Hermetr
in 8(5) und s(4). Die transfinite Hermetrie in s(5) und 8(4)
ist offensichtlich eng'mit Gravitationsvorgängen verknüpft und die
Hermetrie in 8(5) gmuß darüberhinaus eine Eigenschaft beschreiben,
die für alle Stufen im R4 charakteristisch ist; denn die enteleu
chale Hermetrie begleitet alle anderen Hermetriebedingungen (nach
den Untersuchungen uber die hermetrische Architektonik der Welt).
Eine Eigenschaft, die allen Materiefeldquanten (dies sind die Kon-
densationsstufen des Kompositionsfeldes) gemeinsam ist, wird aber
von ihrer allgemeinen Massenträghejt oder nach dem ÄquvslenZPrinzip
durch ihre allgemeine Gravitation repräsentiert. Hierdurch erscheinw
es abermals gerechtfertigt, die Hermetrie in 8(5) und 8(4) durcl
Gravitationsprozesse im R5 zu interpretieren. Die Hermetrie 1n
s(2) scheint dagegen stets elektromagnetische Feldphanomene zu ver-
ursachen, denn kondensiert s<5 4) mit s(2) , so erscheint eine‚ .
elektromagnetische Feldinduktion in den R5 projiziert, während
elektrisch geladene„ ponderable Materiefeldquanten entstehen, wenn
s(5) ‚ 5(4) und 8(3) mit 861) kondensieren. Die Kondensation
von 3(5) und 5(4) mit 801) liefert dagegen elektrisch neutra-
le Elementarkorpuskeln, so daB die Raumkondensation grundsätzlich
mit dem ponderablen Materiefeld verknüpft erscheint. Nach diesen
Ergebnissen einer Hermetrieuntersuchung des Kompositionsfeldes schei
nen also die vier semantischen Architektureinheiten der Welt tatsachf
lich drei Struktureinheiten in Form nichthermitescher Gitterkerne
im Bereich der Partialkompositionen zu definieren. Diese Koordinati-
on der Architektureinheiten zu den Gitterkernen und die damit ver—
bundenenInterpretaticn dieser Selktoren als Struktureinheiten lautet
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. A ._metrieeigensohaften in den Elementen von a“ zum Ausdruck, was wie

#515“ ‚ ä

nach den Ergebnissen der Hermetrieuntersuchungen im Kompositione—
. I‘ Ö1. . - .. u a _I .ufeld bei aonischer Hermetrie (5(5) , s(4) 7Q(g)

.. ‘Eä (.1) ( (e) =1 sravitativ). (6(2)) e “5(6) s 255(12) (.(e)
elek+romagnetisch) und (3(4)) „ )5(m) ä 2:2(5) ((m) : Materie—

feld). Werden auf diese weise die semant1schen Einheiten den Gitter;
kernen kooe˔iniert, so daB diese Gitterkenne als  Struktureinhe1ten
interpretierbar sind, dann kommen wegen ‚ '

X (IM-Y) “i 5 P aß (11-) X22(1’) unmittelbar die speziellen Her-

darum direkt eine Auswahl der vom Nullselektor verschiedenen Kompo—
nenten aller Fundamentalkondensoren.+ E 11' unmittelbar ermöglicht.f

Wenn einzelne der so als Struktureinheiten definierten Gitterkernse:
lektoren hermetrisch sind. (zum Beispiel die Struktureinheitsn u un ä
y), dann gilt dies auch fur das Element 3911W) aus 33 . Nach der

Hermetriedefinition ist aber' Iääq) u const. inbezug auf die 1
antihermetrischen Koordinaten, erscheint aber als Funktion der.˓er_1f
metrischen. Diese hermetrischen semantischen Architektureinheiten
beziehen sich jedoch nach der Interpretation der Gitterkerne als
Struktureinheiten auf die jeweiligen ihnen koordinierten Struktur— ?
einheiten. Danach kann Eäel) ‘nur von s(5) und 3(4) aberääca)

nur von s(2) und äECB) nur von 501) bestimmt werden. Ist eine

dieser Architektureinheiten antihermetrisch, also herrScht zum Bein .
spiel inbesug auf die Struktureinheiten Y völlige Antibarmetrie,

1‘ 2—. '- . ‘ . _ l.— g: 2.—dann gilt . ÖRCYY) .. const ‚ was wegen XCYJ) s p p") X

X'SECY) unmittelbar auch ’55“) a: sonst. bedingt. Nach dieser
Untersuchung besteht nunmehr die Möglichkeit für.die in C VIII
diskutierten speziellen Hermetriebedingungen eine Klassifikation
inbezug auf 39. durchzuführen. Es handelt sich um vier mögliche
Fälle der Hermetrie‚ welche diskrete Kondensationsstufen liefern.
Die vier Falle der Hermetrie H in den semantischen Architektur—
einheiten sollen durch die Indizierungen I bis IV gekennzeich—
net werden. Diese Indizierungen sollen den betreffenden Hermetrien
“klassen in folgender Weise angeordnet sein} '

H (8(5); 8(4)) ä I ' H (5(4) ’ 5(5) ' S‘(2)’ 3' II’
H.(S(4)g 8(5) l: 8(1) ) I; III, und H (8(4) c, 8(5); 8(2), 8(1)); IIV.

„ 1 I .........-----Ii
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Hinsichtlich der Gitterkerne und Elemente von (f3 ergibt sich im
Rahmen dieser Klassifikation, da immer 35116”) n s p 3’601)" 3)Q(Y)

ist, das folgende System von Spezialfällen der Hermetrie.
Fall I a _ ._ . „ _.
35501) (Z5; Z6) ‚5(12) n sonst. 35'636) -== sonst. Für die Elemente

aus Xlgelten die Abhängigkeiten 363(19’1) (z.5 Z6), 3530. 2) (Z5 Z6), I
321(1’5) (25526)! aa˔(2' 2) a: COHSt, aX(2‚ 5) m (3011313, 282(35) ,5) 3:: COHSU E

Fall II 3

Gitterkerne 3x301) (Z5 336) ‚ 3)€(2)Ä (Z4) und 232(5) 1 0011813, Dies

bedeutet für die Elemente von. SZII_ die Funktionaleelektoren

3(11) (Z5336) 3 233(122) (Z5 6 f3 Z4) 33a 5) (Z5916) 872,2) (Z4)
fca 9) (34) 3 2m 9) 3 333333
Fall III 3 '

Gitterkerne 315%) (Z5 ‚6) , 312(2) e sonst. 11116.3]?(6) (Zkll .- Für .
die Elemente von 331111 bedeutet dies ZÖZCZ ‚1) (Z5 6)’-- 350(13) (256
23961., 5) (25’63 51,);- 3- 33912 2) 2::- CODS‘Üs JZCE-H 5) (ZKZ’I g

336.5) (Z1313
3all IV t .

Gitterkerne 373(41) (Z516)l 35%(2) (24) Und “5(5) (Zkli .. Die sie... 5
mente von yx IV haben demnach für diesen Fall den funktionellen

Bau im ,1) (Z5, 6) 3 (33m. 2) (Z5 6 3 Z4) 3 J'Ccl, 35) (35 63 Z191 3 _
aiCÄZ’) (Z4) _.-‚- 331(25) (Z4, Z191 ,— 332(55) (Zic)’l. .— Diese Klassifi— :
kation mit Hilfe der Struktureinheiten gestattet nunmehr eine Ans”
lyse der speziellen Hermetriebedingungen dieser_Klassen inbezug auf '
die Partialhompositionen in f3 ‚ also hinsichtlich der diagonalen ‚
Partialstrukturen und der extradiagonalen Korrelationsvermittler.
Zur Durchführung dieser Analyse kann weiter berucksichtigt werden,
daß die Hermetriebedingungen I und II nur zu Kondensationen in
imaginären Koordinaten führen, während im III und IV neben den
imaginären Einheiten das reelle Element 501) wirkt, so daß diese g
Kondensationen komplexer Natur sind. Die Analyse der Partialstruk— ä
turen erstrecät sich demnach auch in der Synmetronik auf die Klasse ä
der imaginaren und au1 diejenige der komplexen Kondensationen Diese g
Analyse soll im Folgenden durchgefuhrt werden. 5
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#515"-
, ’ A ÄZunächst besteht die Möglichkeit, auf den Korrelator 8A und

auf die hermitesche'Komposition 252 (“dim˔li die verschiedenen
c" ‚- ' ' .. _ " I . I 4"» I 3222 . 2 a 2-22 2222siehoperatoren einwirken zu lassen. I‘ur 3204W) 8 p 2(4)! R0,)

ist beispielsweise S (Y) i 231144,)“s8 p 21%“) K S (y); 2W):

neu. sp 22 2m 2'(11) X E . Es gilt auch immer s p 222W) x E e 2J?“ )
se daß sich für den Einfluß des Siebeperatcrs auf Ö2 die Farm

„,-

2E 222(22) 1 252(5)
‚_ 222C?) 232(22) 232(25) und
{21" 2 2 2 2““

222(55) 322(52) 3265
I .2 . _ a“ 2" ' a"‚ ‚ A „2.. 2 2(5) ‚f S (2) “a S'.(’l) 5. aß == 2E '2E 2226) _ ergibt; Ist
; g. 2* e" ' 's“ 1

Es) Es) 3(55)
i e k +vy ‚ dann muß sich für die Einwirkung der Sieb0peratcren auf

25" (im) * 55a) ‚ ”(n’a
oder nach doppeltem Einfluß S (1:) ' S (i) " 22.2 e‘r 9

222222z: 3222322CW) , 2)e(‚„„:I ) ergehen. DieSe iiiirkmagsweise inbezug auf

das KompoSiticnsi‘eld S (i) ; 25i a

das Kompositicnsfeld geStattet aber eine Interpretation von J2(YY) E

aus 82‘CYY)A 281(YY)+ t Ö2(YY)* + JNYY) ‘ 2222222 222 22222222"
‘ u 2-— I I ‚I ‚IQ I‘ -.len Fall 3122 ( 320W) 2W )5 als Diagonalschena uber keine

Korrelationsvermittler verfügt. Liegt dieses Spezielle Diagonalschesä
ma vor, dann gilt 2;! Gämmä _‚- also S (k) g S (i) “5 “g s g

a: 23i |2 Üi˓’˔) .- Da 25i als Kompositionsfeld eine hemitesche I

Kappelungsvorschrift darstellt; aber im vorliegenden Spezialfall
nach doppelter Einwirkung des Siebeperators keine Kappelung mehr

' - *2" *' „g 8'“ „ a“ .
2222222222" 22222 32 2 32CYY)) _' 320W) 3'2('YY)+ mit
2522(YY)w 22 23 sein, weil 2525|. In 2522"”! bleibt, Diese AuSsage

ü liefert aber eine Interpretation der hermiteschen Anteile g denn
. . eine Partialstruktur allein kann niemals im Sinne , 7L 4: o im i2

i.
so existieren, daß im R4 beziehungsweise R energetische Quan2- I
tenstufen erscheinen. Dieser Sachverhalt ergibt sich aus der Tat” E
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sache, daß im Fall nur einer Partialstruktur auch eine metronische
amHyperstruktur mit dem Hyperselektor r?tY) m S {22Y3 () 6: x

existieren muß. Da eine Darstellung des Fundamentalselektors durch
den Gitterkern allgemein gültig und wegen ‘E(8Y) n :?(YY) g ‚n 1

“Wie II”ä˓nr) 4' 'ää‘w) allen 3%w) I Sp 1[5.911031“Ei-5(1) 4‘.
„xa X0”) sein muß, ist auch „ ‘72“) + “7522) .‚ während E e ä” ‚

"1* “X - *- . I . _‚bleibt, was yqy> ‚n rVkY) + o zur Folge hat, das heißt „.w

die i˓tY) der Partialstruktnren sind keine metrischen Zustandssew
lektoren des metronisohen Funktionenraumes. Diese Aussage hat wie—
derum das andere Aussage zur Folge, daß es für eine einzige Partial-g
struktur kein dixskretes Punktspektrum von Eigenwerten Ä. 4 o im
R6 geben kann. Andererseits gilt nach doppelter Einwirkung des

Sieboperators “151 (“im”) s ”310”)? ‚ das heißt, der hermitesohe
Anteil von äkY) muß als eine unquantisierte Protostruktur in—

terpretiert werden, die erst durch den antigermitesohen Anteil

JIYY) zu einer Korrelation aktiviert werden kann. Erst dann, wenr;

mindestens zwei aktivierte Protostrukturen zur Korrelation kommen,
kann es zur ausbildung eines hermiteSahen KompositionSfeldes mit
diskreten Strukturstufen kommen.

Nach den vorangegangenen untersuchungen sind die Gitterkern-
selektoren mit metronisohen Struktureinheiten von Unterraumen des
R6 identisch und zwar gilt zusammengefaßt für diese Funktionalseu
lektoren '

7(1) "’ 355(52) (25 Z6) * 7(2) “1 25%(3) (34) '
2”“' 3- 3 -

Y(ä) a R (Zk)il Q‘QQ‘.’.'."“I*‘7‘“‘*ii˓iieitottauotooocoio 140|

Hieraus geht unmittelbar hervor, da8 ein reales Protofeld mit dis—
kreten Kondensationsstufen nur im Fall I existieren kann, wahrend
in allen anderen Fällen diese Protofelder, sowie die entsprechenden ä
Feldaktivatoren nur in kontinuierlichen Streckenspektren liegen kön-ä
nen. Aus der 140 ergänzenden Zusammenfassung



wa
s—

ms
. '.

.‘I=
2'o

4
i'+

1"
"+

‘-'w
-'.

«e
ss

e-
‚a

n:
L

W
s.

-Q
E

W
W

,-
‚_'-

s-
ie

he
r

1-.
-„-:

-‚
E-

vr
'iö
˓’x

?
99

....
”.

1‚
z

_
«
M

a
rt

in
—.

-.
17

:
-w

m
‚v

?
—

S (k) 1 S (i) i 25" 5‘ der) ”519)
' . A . \_‚ \.1 4 1: + y „ 8k + a1 ._ s (1c) 1 8(1) s '3‘\

aiCYYN’ " an m (zidw) öuY)5 ’
m. o 2.... q ....._ F ‚.X .

(XI/(u) g Ü )e(n) 3 () g X 1: von) Ötli˓ßiotlnootibdil‘pq‘lqoa

wird unmittelbar evident, daB eine Partialstruktur für sich allein

nur in Form_eines hermiteschen Protofeldes ˓FCYY>+ ohne metrische

Quantenstufen erscheinen kann; Erst durch den antihermitesohen Feldä

aktivatOr gkYÖ—_ wird dieses Protofeld zu einer Korrelation aku

. S . _ am n 12-"- 2“
t1V1ert‚ doch er cheint jLCYY) . 3}(YY)+ +1 XTYY)" , wegen

(qTY) nh‘˓eä) ä: 3 immer noch ohne metrisohe Quantenstufen. Erst

mit mindestens einer andersartigen aktivierten Protostruktur kommt

es dann zu einer Korrelation und zur Ausbildung der diskreten Konn
densationsstufen eines hermiteschen Kompositionsfeldes, die in den

'Rö projiziert als Materiefeldquanten erscheinen. Zwar tritt Proto-
feld und Feldaktivator nur im Fall eines-diagonalen Korrelators in
Erscheinung, doch sollen in Analogie zu diesem nichtrealisierten
Spezialfall die Begriffe Prototeld, beziehungsweise Protoselektor .
und Feldaktivator, beziehungsweise Aktivationsselektor auf die herug

miteschen und antihermitesohen Anteile aller Elemente realer, also

nichtdiagonaler Korrelatoren ä: naoh (159) übertragen werden.

Tatsächlioh existiert ein in diekreten Kondensationsstufen auftren
tender Protoselektor wegen 140 nur im Fall I , aber nicht für
die übrigen Hermetrieformen; Hieraus folgt wiederum die Sonderstel-E
lung der latenten Terme transfiniter Selbstkondensationen deren

R5 „ Projektionen immer Gravitonensysteme shd. Dies ist eine unmitu:

telbare Konsequenz von 140, welche eine Notwendigkeit aus den Eigen?

schaften_aller Hermetrieformen als Lösungsmannigfaltigkeiten von

turen in den Strukturstufen der Kompositionsfelder nur über Feldakn
tivatoren nach 140| a als Zustandsänderungen der Protofelder die

.Transmutationen ermöglichen, aber andererseits nur ein einziges Pro
tofeld in I real exjgßänt':_f ist, muß geschlossen werden, (18-13 Jede

tranemutative Änderung des Kompositionezustandes über dieses ProtOm
'feld der transfiniten Selbstkondensationen nadh Induktion des adaqu
ten Feldaktivatore erfolgt. In der R5 „ Projektion läuft_also Jede?

‚115 ist‚ Da die Korrelationen-und Korrespondenzen der Partialstrukä



Transmutation irgendeines realen Kompositionsfeldes der Hermetriefo

men I bis IV und damit die Zeitänderungen der Quantenzahlen in '
126 aber ein Gravitonensystem'im Sinne eines Raumschlusses.
immh Wenn das Komposit˔ensgesgtz der Elemente von ‚A zu ‚„ m “5&3

159 gilt, und alle diese FundamentaISelektoren durch Gitterkerne

dargestellt werden, dann maß weegen s p X ' 7€ *1:
,„.X

31 (s p 37%“) X SPCYQ’l auch *5; (2913.91 an: '2„

Ergebnis einer solchen Komposition sein. Dies wiederum bedeutet52

i 'daß auch die integralen H3P°rselekt°ren gemäß 'V" G?tu)l1 a ’YI'

das

in gleicher Weise komponieren, weil die Struktureinheiten die Kerne g

. derjenigen Integralselektoren sind5 welche die Hyperselektoren dar— 2

ä _' stellen. Schließlich definieren noCh die neun Elemente von Jyk ge—;
(KÄ) 1e

u?

*- R 7L (7979) - '
_ + a ( ‘:ki2l] dargestellten 81 Fundamentalkon?
uY ' (uv) - :

A_ . ‚_/“\
densoren nach A VIII, welche zu [1 a .f ( [75.4%] ‚i a:

' er, " 2
n[:1x komponieren. Mithin ist also 159 deren die Kompositi;

onsgesetze ‘

27€ ( gJQCn)-)’l = 'aäx 1 ’TY (?(u))‚i H ÄY'X. Q

? /Ag: ‘ ";;;* - /\ 2< ‘ ‚K '
Ü i f "C W) >ä. == Ü 7e) i “535cm '
/\ /\

\'R+Ä]Kecooina'nqneocan‘t1.0.!˔˔ßiccti˔ii˓i"‘l40bE

uY 2 2

zu ergänzen, worin die nichthermitesohen Eigenschaften der partiela-

len Fundamentalkehden’soren nur. auf die kovariante- Basis— , nicht

aber auf die Wirkungen oder Kontrasignatur uruokgehen‘Konnene Von

den vier Konpositionsgesetzen ‘51 ,- ‘5’6 5 Ä]; und [J ist; dasje- '

nige für [i] von primärer Bedeutung; denn wenn es gelingt, diese

Komposition explizit anzugeben, dann kann über 11.5 das allgemeine.

synmetroniSche Fundamentalproblem gestellt werden. Zur Durchfuhrungg

dieses Programmen scheint es sinnvoll, zunächst den Einfluß der ä

tensoranalytischen Differentielselektoren auf die Matrizenspektren
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von Tensorpredukten explizit zu untersuchen‚.weil mit der Kürzung
‘„ 1 ‚ A _ -

IRQ) _ e "oc alle Elemente von ÖL in der Form 231(ab) e

i e' S. p 35 1X 25' erscheinen. Derartige tensorsnalytische Unter—
I I ' Buchungen liegen jedoch explizit vor, so daB mit (ROTCX) () )ik s

r 5K (>1" Ei ()n ' ‘. und (Dlv(x) () > ik ” ä1„ ()k -der
keveriante KondenSor „Likl]k"b) umgeformt werden kann. Es ergibt i

' .A! d. _ /\ _ i

sich im-Limes l i m ab r n m ‚ die infinitsgima_ g
„.7 o L J ’ {8(610) .

; le-Derstellung 2{iki}(eb) e (s p 23 >< rot6 .2” .

‚ ‚bhni-'*
l um s ' . 9'" -‘ 3Ü- 3e (s r rot6 ae) )< b)kin‚ + (s p e, ‚X divg b)ikl +

ä /\ .„‘ ‚ „ .

f . + (S P dive 2&3 f< 2b31ki, weil hier nach den Gesetzen der in_

finitesimelen Däfferentiation die quadratischen Metrondifferentiale
in Limes gegen ull konvergiert,

1'- w

2;) F e l d s k.t i v i e r u n'g d u r e h ä

Shp i n‚i e l d s e l e‚k t o r e-n .

Kenn r g" 6 Koordinaten bei irgendeiner der möglichen Her- Ä

ä i metriefermen hermetrisoh sind, denn spannen diese Koordinaten einen 2

Unterreum Vr auf, während die s =.6 9 r ä o sntihermetrischen Ä

Koordinaten den strukturell offenen Bereich VS mit euklidis2her,
ä beziehungsweise pseudoeuklidiseher Metrik definieren. Gemäß r+sw6""

sind diese beiden Unterräume Vr' und VS stets zum R6 zusamn

mengesetzta Zwar gibt es im Vs nach der Antdhermetriedefinition

keine metrische Struktur ‚ doch ist der R6 und damit auch der Vs

beziehungsweise der Vr stets eine metronisohe Hyperstruktur‚ welmi

. ehe neben der Metrik noch durch ein metronisches Spinfeld gekenne

zeichnet ist, so des die Moglichkeit der Induktion eines Spinfeld—

selektors wegen 140 a im Sinne eines Feldaktivetors aus dem Vr
im VS wirken kann. Im eilgemeinen gilt fur den Kondensor

‚/“\
VY ‚[+ + e ‚ doch gibt es im Vr stets ein Bezugssystem in welu
PQ

.ehem dieser Kondensor verschwindet, nämlich dann, wenn die persem
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A .dieses BezugssysuEE/. uY". /\

lentcre‘zgecdetlsch besÜimmena Die Beziehung 1+ m o ist
. pq

dagegen immer im VS I erfüllü5 weil hier aufgrund der Antihermehril'
"hinsichtlich metrischer Strukturen wegen der Proportionalität von
Hyper— und Gitterselektcren die Gecdäsiebedingung grundsätzlich er“

füllt ist. In Komponentenform gilt daher in diesem Bereich

‚.1 (W) . 1. . . ..k 5](-+ ) m 05 wenn Wieder k eine antihermetrische Ind121erum
P9 ' .

kennzeichnet: Dieses Verschwinden der Kondenscrkcmpcnenten kann ehe:

H. i "" (HY) "' N' I ‘

wegen [x J —+ w 5 C) skl nur durch d1e‚k 1 (pq) 32:) l im)
... (pq)

kohariante Basissignaüur 1:;mJ(p q) e i ’1/2 Cl/dk ‘55 33m .f- ' . 1
‘ De)
‘" 1/“1 äJ. 3511;. ”"' ’fK/“i 5:1. algäf) ) ä 0 1 also

(ms) (919.) _ .. (p1q
"522“ X11 '“ “15/“1. 51 ykl "" 0155/011 51 61:11,1
erfüllt werden; Hieraus folgt aber Wlittelbax’ wegen g? (pgq)

t" ' * ' „„ (pgq) a391139.)? + f(päq)u d1e Aussage 6}: ’3?‘ +11 . o 5 und

1‘ 3k -11 k i i 1; 1 1 1 1 3X 1:1
des heißt; die antihermiteschen Komponenten von. täip q) ändern‚ .

sich in der antihermetrischen Struktur, nicht aber die_hermiteschen
Komponenten5 so daß für diese hermiteschen Anteile immer 5F(pq)+=

e ccnst (ZEÖ gesetzt werden kann. Wenn also eine Anbihermetrie
inhesug auf das "Element (p5q) aus 51 vorliegt, dann wird diese
Antiheinetlie der Perüielstrukturen vollehändig durch die Selektcru
gleichungen

6k _(p1q) (p1q) 5
a‘Rf‘CPqM e 0011513 (3E) 3’311 m “E/ai 51 Xi?“

* q _ .' _
.1... 'ü'E/Cil 51 y kii - c. aÄ(p‚q)_ ä f (ZE ) einooucoü˓-q'l

beschrieben, wenn im Sinne einer deutlichenen Schreibweise ausnahms-
weise die Signatur der Partialstruktur in aß- hochgestellt wird. In
Gleichung '141 ist offensichtlich der antihermitesche Anteil
EFL<PI9)“ mit dem Feldaktivatcrudes Protcfeldes des betreffenden
CorrelaticnSvermittlere p_ 4 q oder der betreffenden Partialstrul



tur p = q identisch, so daß Gleichung 141 eine InteI'PI‘i‘m“‘33"i '
dieser Feldalctivatoren mit Hilfe des Antihermetrieb˔sriffss Süß“ .

tet. Aus 31€ qp) folgt mittelbar das Eietronintegral
... 11

' (pq) c1 ' ( q) {pq}
uil N _ k l 1 Xkl I ä l J: 3:1

I g 1-5 / g (pq) " ä
k 2L 1 kl L

... eng/a1 S l 3,1521; n n ‚ uns ‚w: e erun u

einem unbekannten vektoriellen Selektor A(pq } in die Form
ä ‚_ c >

nur
pq Q

. (pq) z, ‚ (pq) ‚ - (P9) g

== (ROTCX) 1(pq) )j_1 oder 23%q a: mehr) Ä(pq) 36335-033“:

werden kann. Da die a1 nicht undimensioniert sind und 51011 Quali":
tativ von einander unterscheiden, jenachdem ob 1‘*- 5 oder 1 7 5

ist‚ muß bezogen auf das netronische Gitter C der metronisch-e

Spinfelclselektornach n VIII diesen speziellen Bedingungen (er

leeren Bezugswelt R600) angepaßt werden. Bei dieser Anpass˔˓s

entSteht aus 2F z S S ö E ö 5 das Äquivalent . i
"F n ROTC-x) V 5 n e wodurch mit! an „ "r ‘f‘ ; n ein äqu“.
valenter Spinselektor 1: 1|"'15 = ROTGC) 715 definiert werden kann, I

wo die metronis—che Spinfeldfunktion W g. n nach dieser Dimeio-

nierungstransformation nunmehr die Dimensionierung [m’] nägt'

Für 33":q gilt aber ebenfalls die Seelen:torgleiohung

M a: - .' - ‚ n conSt stets3“(pq)- ROT(3:) A(pq) In welcher wegen 1‘

die Selektor ro ‘i‘tionalität . =.- "" existiert ˓es
p p üü˔l) T A(pq) '

heißt, E(pq) ist stets durch einen Spinfeldsekelctor interpretier

. „ 2-- ‚ g r-
bar. Einsetzen liefert 3‘(pq)—5 s: 4/1 ROTÜI) Mm) P(pq) g

wesen' ROT(x ) ‘56 a 1: ‘53 nach A VIII. Dies bedeutet aber, da5

alle korrelativen Feleaktivatoren nichts anderes als Spinselektoren
der betreffenden Partialstruktur sind, die im Gegensatz zu den zuge

horigen hermiteschen Protoi‘eldern durchaus Funktionen der antiher-

metrischen Architektureinheiten sein können. Aus
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a” 0:. (13kg) I1 5- 1'115 s: Il/a, 'g . ACPQ) n

(es) ' I (PC!) .. ..... (pq)folgt dk ä’˓i ’En #_ 5E; „äi Am 6d 6; Am

oder 0‘? nQ) “i 8-5; A1511)q) c; Hier kann wieder der Spini‘eld
- cm ' . ä

selektor verwendet werden, was zu T dg' ( äxQEQ) + BSPQ) ) n
' +km km g

e ‚6:! QÄPQ) führt. Auf diese Weise werden also auch die Proton

feldhomponenten durch den metronisehen Spinfeldselektor ausgedrüokt‚i

wenn diese Kemponenten den Index einer antihermetrischen Stufe ent— I

halten. In dem Metronintegral kann die Konstante immer so bestimmt

werden, daß für sie der Wert' o gesetzt werden darf, Einsetzen von

T PLPQ)
r

e (ROT(X) mQ) )gm liefert den einfachen Zusammenw

bang T d (pq) „ ’ i, .. _
In aß.» „ '5 @(pq)k ‚ so da6 auch d1e antiheru

+km m

metrischen Komponenten durch den Spinselektor bestimmt werden; Die

sich aus dem Antihermetriebegriff ergebenden Interpretationen des .

Korrelationsvermittlers.oder des Fundamentalsekektdrs einer Partiale-

komposition werden demnach zusammengefaßt in

a“ . 2" -(pq)x: P _ , 1; a . ‚v e:3(q—n (pq) m +km

m ˓˓ ‚SPQ) öfteöpdiqcooüoaoonschade:aoqcoucncoo-aoucotq 141 an

k .

Diese Aussage über die aus den Gitterkernen aufgebauten Fundamental—_

selektoren der Partialkompositionen und Korrelationsvermittler ge- l
. - - . e"- n“ -. 's „‚ e .- s P er erstattet eine an cnauliche Int rpretation. ;Y(PQ)" (pq) s _

sieh zwar aus dem Antihermetriebegriff, doch_gilt die Beziehung of&:.

fenbar unabhängig davon, ob irgen˓welche Architektureinheiten der I

Welt antihermetrisch sind oder nicht und das bedeutet, daß grundsät2_
lieh die antihermitesohen Bestandteile der Fundamentalseiektoren als:
metronisehe Spinselekteren aufzufassen sind und das hierdurch die i

der Hyperstruktur überlagerte Spinstruktur des betreffenden metroni-g

sehen Tensoriums gegeben ist, Die hermite˓ohen Anteile dieser Funde-Ä

mentalselehtoren bestimmen offensichtlich die metrische Struktur, 1

also die Kondensationsstufen und sind daher vom hermdtrisChen„oder a?

tihermetrisehenw Verhalten der jeweiligen Architektureinheit abhän-u

gig„ Nach 141 sind die Komponenten des hermitesohen Anteils_von

diesen antihermetrisehen Einheiten unabhängig und alle Komponenten



+525a‘

mit antihermetrischem Index werden nur vom Verlauf eines partiellen

Metrondifferentials der zu diesem Index adäquaten Komponente des

Spinfeldselektors bestimmt, das heißt, dieser Verlauf muß ebenfalls _

von den antihermetrischen Koordinaten unabhängig sein. Diese Aussage“

bedeutet aber physikalisch, daß, wenn in irgendwelchen semantischen

Einheiten eine partielle Strukturkondensation existiert und so eine

partielle Hermetrie verursacht in den antihermetrischen Architektur—g

einheiten zwar keine metrische Kondensation vorhanden ist, wohl aber

die metronische Änderung des Spinfeldselektors‚ durch welche die

partielle Hermetrie mit ihrer Kondensation in die Offenen antiher—

metrischen Architekturen eingreift; Ein Spinselektor braucht dabei

nicht notwendig von Nullselektor verschieden zu sein, doch muß seine

Existenzmöglichkeit gegeben sein. Dieser Spinselektor muß nach Gleiu

chung I41 a auf jeden Fall in antihermetrischen Architektureinhei-

ten verschwinden; denn, wenn T am axSEQ) e 'Sh QEPQ) gilt, ä
+1511. ( ) k J

dann muß (ROT -- >v = o und damit auch E;Pq e o für
(2:) ˓es) km ‚ - 1m .

alle antihermetrischen Indizees sein, während innerhalb der hermen
trischen Kondensation, also inbezug auf-diejenigen Komponenten von

:?Ipq) die keine antihermetrischen Indizes enthalten, stets die ;
Komponenten eines Spinselektors als Komponenten eines Feldaktivatoreg

-‘t -"""'. *x ’t-äh ahf‘eheris isran, wenn Ef(PQ) f ‘ääpq) 1s , w rend d s ermit so e

Protofeld innerhalb der hermetrischen Kondensation nicht vom metro— g

nischen Verlauf des Spinfeldselektors, sondern vom hermetrischen 5

' Bereich des Gitters abhängt. ä

Im Gegensatz zu denElement-en von ß ist stets 25i e 25i:
das heißt, im Kompositionsfeld existiert kein antihermsüsgc˓sprgelelg

toranteil und daher auch kein Spinselektor, während in den Partialn E

kompositionen und Korrelationsvermittlern immer Spinselektoren aufr'g

treten, vorausgesetät, daß es mindestens eine Struktureinheit gibt,

in welcher metrische Kondensationsstufen existieren. .

In stationären Fall, das heißt, wenn die metrischen Kondensam-'
tionsstufen einer Komposition keine Korrespondenz erfahren, stehen

die Partialkompositionen ebenfalls in einer statischen Korrelation,

doch wird dieses korrelative System zeitlich geändert, wenn es zu

einer Korrespondenz kommt. Als Folge der Korrespondenz kann es zu

.. einer inneren Änderung der Struktur des Systems metrischer Konden—
äi‘- - sationsstufen kommen, nämlich dann, wenn die Korrespondenz einen an-

deren stationären korrelativen Zustand der Partialstrukturen vor;

ursaoht hat.i



fä_——_—7
unabhängig davon, ob die Kondensaticnen des Kompositionefelde ä

oder diejenigen der Partialstrukturen zugrunde gelegt werden, gelte

_ die bereits abgeleiteten Möglichkeiten der Hermetriestufen A ˔nd
g H; denn ob das System metrischer Kondensationsstufen als ganzescder

ob die statischen beziehungSWeise danömischen Korrelationen der in- -

neren Struktur zugrunde gelegt werden, gelten für die Hermetriestu—

ü fen immer die gleichen Möglichkeiten und auch die gleichen hässchlu ä

ä forderungen hinsichtlich der entelechalen Antihermetrie. ;

g Nach der Interpretation der Gitterkerne durch Struktureinheitezi

g erscheint es zunächst zweckmäßig im hermetrischen Bereich_ Vr des i
ä 36 mit r g 6 die antihermiteschen Anteile der Elemente Von 6F

ä zu untersuchen; denn auf diese Anteile geht die Unterscheidung der

' Fundamentalkondenscren aller Partialstrukturen-in der Synmetronik
inbezug auf den hermiteschen Kondenscr des Kompositionsfeldes zurüc.%

Wird zur Kürzung ”i301. Y) = "55 für ein Element aus Sa gesetz
e „‚.‚ . -

dann kann der Analyse von Spinorientierungen metronischer Hyperstru

“_turen‚ gemäß ai‘ " .E == CL/‘t ROTCX) ä der entihermitesche?

Anteil aus ’äi == a" + ’fn immer durch den Spineelektor

also durch den metronischen Feldrotor (hinsichtlich der Gitterselek

toren 0k ä “k ()k) eines Spinfeldselektores ausgedrückt werden,“

g was für den hermiteschen Anteil die Darstellung 2: „_ .aa
. +kl

n

n SVE d für antihermetrisohe Komponenten zur Folge hat, Hier-ä

"' 1 ‘
bei ist eine Induaierung auf deden Fall antihermetriech, während diä

i ' andere zum “Vr gehören kann. Die Komponenten von “E , die voll—
. . . + ä

ständig im Vr liegen, können dagegen nicht durch E ausgedrück;

; 1' werden. Wegen der Hermitezität von *2? , gilt also im antiherme„
+ .

trischen Bereich “5}— Q1 ..-.. "5 i3; a o, wahrend im vr im-

mer “5% öq u 5: öp e Efö,q + o bleibt, weil im Vr der

hermitesche Anteil nicht durch den Spinfeldselektor dargestellt wer

den kann, woraus folgt, da8 dieser Feldselektor im engen Zusammen— '
bang mit der hermetrischen Struktur des betreffenden Elementes aus

g! stehen muß. Da die Hyperetruktur eines metronischen Tensoriums .
metrisch durch die Hyperselektoren definiert ist, was das Selekterm;
feld 8?. zur Folge hat, dem eine Spinorientierung überlagert. ist,
wenn ein antihermitescher Anteil des Fundamentalselektors existier



' --525— ä

_aber andererseits diese Spinorientierung als Vorprägung des metrim
scheu Feldes aufgefaßt wird, muB die metronische Rotation des Spin- 2

feldselektors im Vr die hermetrische Struktur 4rz+vorpragen oder ä

ä
q
m

-‘
f;

-‘_
.;_

.._
-.-‚

.2
1.-3

'.

zumindest aktivieren, wodurch die Bezeichnungen Feldaktivator fur

f - “5': beziehungsweise Protofeld für *51_ gerechtfertigt erschein'
+

Nach der Hermetriebedingung ist “aß g'n s const inbezug auf dit
„ l .

antihermetrischen Gitterselektoren. so daß im antihermetrischen Be- g
reich auch -65E' d) s const. sein muß. Ist auch l u ‚l antihe:

„ " „ l ' „ ‚ „ „ ‚ ‘
metrisch, so kann EEE» 5': e ‘conat‘ nur durch Q2: n

6 .m m m
s - m*“t. (Vr ) Z" erfüllt werden: wenn Z" n a C)"5:2˓ä (l)m . ’ m '
ein kontravarianter Gitterselektor ist. wegen der Hermitezitat des
PrOtofeldes ergibt sich unmittelbar die .Symmetrle w(l)m -s

(p ‚ weil immer „,5, a '5rv - rv gilt. Dieses Gesetz gilt

aber nur solange 7: 'wirklich im antihermetrischen Bereich liegt,
-nicht aber, wenn l ein Element des Vr' ist..was wegen 31’; l =

. . _ + .
a 55*: Ö ' möglich sein kann. In diesem Fall wäre a‘ ein
Linearaggregat, ägs einen WiderSpruch zu der Antihermetrieforderung

außerhalb des_ Vr -bildet. Die einzige Möglichkeit ist durch @(1)m“

e al m u ccnst gegeben, Was im antihermetrischen Bereich zu.‚ _ „

3f'+'Ei .

rend-im VI, immer y» +k’l (V35) aber äukl a

afE’l an 8.135; a const. mit 3‘ kl e o fuhrt, wah

am]. ""' 31,1; “
'e-const + o gilt. Für die Komponenten im Vr muß also eine Un—

symmetrie von ak l zugelassen werden, was keinen Widerspruch zu
. ‚'-

m(1)m a @(m)l bildet; denn diese Symmetrie gilt nur im antihermeä
a˓

trischen Bereich. Grundsätzlich gilt also für jedes Element aus

nach der Spaltuns “j" s ’53 + a5: . da5 das Protofeld im an
+

;
“n

tihermetrischen Bereich konstant, aber im vr eine Strukturfunktio?
der hermetrischen Gitterselektoren ist, während der Feldaktivator '

ä? im antihermetrischen Bereich uberhaupt nicht im Vr ‚ aber nur als .
53 Konstante existiert. Dieses Verhalten hat eine unmittelbare Auswir-i
" kung auf die Fundamentalkondensoren. Die Komponenten von
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A _/\ ' _ - (R170x ‘ . isJEÄ _ . fl i d ‚ 1 n _. ...‚.... __ “5.-. _

[11.:] 4 ' [11;] s n [k dünn) _ 80803 _ .
i C) [Sk1](u Y) und rein kovariant 2 [skl (uyY) - -

l; 3% '“'.˓-s ' 3‘ “gäk . ‘za+sl+ic
h

“I- Ek Xi. +

-+- 5 - „.‘g . i a 2 ..[skl] ). ‚- weil_immer
l -"'“' 1 äl-i-kgs "5 S f? +kl I (“’Y + f ..

T‘f a conSt„ y oder-. ‘ ;;"V u o ist. Dies bedeutet aber

I I ä k () kl] I „ i 1/ oder ’25}auch _ ' .‘ I [S -' an - . I_I„.3 I. a

I ‚30851) , „.(llaY) " k l (119Y)+_ . 1;n

n. [EYQ]+ _5 weil die kovariante Symmetrie nicht von einer evenq

11-9Y H - .

tuellen Antihermitezität der Kontrasignatur beeinfluBt wird. Die un
mittelbare Folge der Feldaktivierung durch Spinfeldselektoren ist

„ *1; ‚A . - a— „- ialso [25+] so. Da y __ z: const und y. ‚._ an ois
H Y _

u... +151 II ' 3.“ I... '‚l

wird die Eigenschaft aller Fundamentalkondensoren 3&1]
I

C )

(usY)'
im antihermetrischen Bereich hinsichtlich der kovarianten Indizien
rungen vonselbst evident, weil {:s h l](uY) die Summanden entwen

der Metrcndifferentiale ‘_5_I_l (hemetrigch) auf ‚a3; M oder «5h
-—-+kSI _'..-.1;I

(antihermetrisch) auf gf (V5 ) einwirken; so daB in jel =
+ s l‚ - . - -

dem Fall eine Konstanz hinsichtlich des partiellen Metrondifferenti4;
als besteht. Bei der Formulierung des synmetrönisChen Fundamental— f
problems hat man also neben 159 bis 141 a von den Eigenschaften ?
der Protofelder und Feldaktivatdren‚ nämlich

Xäm " ”m” fein) 5’ 32:» (v?) ’_
YN “I z: 0 3 by‘kl 'a 0011813; OiQOUOOcQIapoQIQQd} 142
„ (H9Y9" ‚ ' (u‚7)w . _ .

auszugehen, deren unmittelbare Konsequenz die Eigenschaft der kovar:
guten Hepitezitat aller Fundamentalkondensoren

/\ ./'\_

' ‘51. lau „1'1— II 5+ ' ooconooioiocanJO'igi1422|

uY -. HY: ‘ " “Y - - l
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ist. Mit dieser hermiteschen Symmetrie kann also das synmetronische
Fundamentalproblem gestellt werden.Nach der synmetronischen Metronen
theorie aus A VIII „gibt es in R6 eideutig LLI a 5 Partiel-
strukturen, die in einer wechselseitigen Korrelation stehen und das
Kompositionsfeld strukturieren. Die Darstellung derarti er Partiel—
strukturen durch drei Gitterkernselektoren und das dam1\ verbundene
Erscheinen extradiagonaler Korrelationsvermittler in 81 zeigt. da13
es sich bei den Korrelationen um das ZusammenWirken verschiedener
metronischer Strukturen im Kompositionsfeld handelt. Dieses Verhal—
ten kann deshalb als synmetronisoh bezeichnet werden, weil es hierzu;
keinennalogon in einer infinitesimalen Strukturtheorie geben kann.
Während die synmetronisohe Korrelation nach A VIII durch einen
tensoriellen Korrelationsselektor I 2Q()€ Ä) inbezug auf

. (u Y )[2.21] ausgedrückt wird, gilt nach A fur die Snperposition der
u Y . ‘

Fundamentalkondensoren aus Kondensor des Kompositionsfeldes
- „./\ 5 21-. „(5(11) *7}n 2 (1+1 „ x [M]sei ' u y_ _ u Y — _

_wenn zur Kürzung s g'(7€‚ik‚ u1Y ) gesetzt wird. Nach den voran „
gegangenen Ergebnissen 1st in dieser metronisohen Superposition stetif

'QX‘Äaw ’— aber/13mm? i 7&0 1 was _ Ü "' H und
.«’”\\ x g2221 ' ‚ g
[.1 +] hinsicht-g

.../\
”R1 R1] [R1]-„-+ n - + + n +
\_u7] LY uY IlY

lich der kovarianten Basissignatur zur Folge hat. Dieses Symmetrie"
verhalten in der synmetronischen Grundbeziehung kann aber nur durch5 . e
ä ( {5q + s p 'Ö'CX l) X 35+. ) a. ’3-
=e=<L uY (uY) u?

erfüllt werden, was nach 142 a identisch der Fall ist, so daß für
die synmetronische Grundbesiehung im Fall der metronisierten äonim
sehen Welt

[ä] J iäg. (Z ägjgfn' + S p ‚ö (’QFL) I): E?äi} ) ; 1%
_ ad 'q ÜLY) HY _4 .

zu verwenden ist.
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Die Abhängigkeit der Gitterkerne aus 140 von den Gittersee E
1ektoren bezieht sich auf ihr strukturelles Verhalten im R6 ‚ doch
werden ihre anthropomorph zugänglichen 85 ‘- Projektionen von alle];
Es 1 Koordinaten bestimmte Dies bedeutet aber, daß es zu JederHer- I
metrieform als R5 - Projektion synmetrcnisch beschrieben durch'as I

_ stets drei geodätische Koordinatensystems gibt, derart, daß jeweils

5 ein Diagonalelement aus ‚#_ (gekennze1chnet durch die jeweilige
" Struktureinheit) gecdätisch inbezug auf das  adäcuate Koordinatensys

i_ tem wird. Da die betreffende Komposition immer nur auf ein R4
g System bezogenwerden kann, ist es nur möglich, im R4 die Geodäsie

bedingung für höchstens eine Struktureinheit, also ein Diagonalelem
ment (p‚p) aus 3i_ in der R4 1 Projektion zu erfullen. In dieser
Projektion können demnach mit ’l g (u,y) g 5 immer nur höchsten. g

P P I
alle ubrigen von der Nullmatrix verschieden bleiben. Wie auch immer ä
das R4 — System gewählt wird, die Projektion von 145 bleibt in

9.. ' u Y A o cneun Summanden die Geodasie [ — + n o erreichen, wahrend

derIFormC I + o invariant. Weil die metrischen Strukturstufen
7‘» aus . g-Ü n. “X X {E in ihren R5 -.- Proaektionen mit

_den energetischen Quantenstufen identisch sind, mußte in C V 6

die Invarianz von {E gefordert werden, was durch die heuristi-
sche Postulation von 1g! e 5 infinitesimalen Partialstrukturen
erreicht wurde, wodurch sich wiederum mit ”E aus 'aä; = S p er
X “EI die Heuristik des Weltmetrons erg_ab. Erst aus dem ubergeord— -

‚ neten metronisohen Sachverhalt von 115 ergab sich über 154 und
i die Sphärentrinität des WeltenuISDÜUHSSHer synmetronische Ansatz
Ä 159, der in der Form 11r5 die Invarianz von . und damit die Tenw

soreigenschaften des kompositiven Kondensors dgemischtvariant vom '
5. Grad) aus 115 heraus nachträglich verifiziert. Mithin muß es
also möglich sein, durch eine Substitution mit dem synmetronischen
Ansatz in der invarianten Fassung -145 in der Weltgleichung 115
das synmetronische Fundamentalproblem zu stellen und zwar in der
Form einer synmetronischen Weltgleichung. '



g 3.) Das eynmetronisohe
a:
l?

Y.
E
Ef‘
E
f .
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Fundamentalprmblena

Es kann nun versucht werden, mit Gleichung 143 die kompoei-
tive Weltgleichung 115 zu spalten und umzuformen, so daß eine syn-

metronisohe Weltgleiohung entsteht. Zu diesem Zweck wird

L n KA-— X X C) ‚F also die Darstellung durch den Reumlcondensor

'X X [Ajs g [J 3.11 der Komponenteni‘orm Äm (k, l) [11]=

“EKm’ [xi—1:] z €21. [kim] """ 5m G[1:11]
[a 1] i C) [k:m]i [B 311°3 {[1311.]

verwendet.- Auf diese Weise folgt _ [1:11]: 89l (‘51 E‘imW E

_._ äm [kil] (an) + _ [11] 0M) _‚ 0 [kauen ‚__
' ‚CuY) S (uY) ' . IuY)

F ‚. „ (-RÄ) . I (PÄ) . CJCÄ)!’ (767k)

E - b m] CIJY)’ ; Q [kgl](uY) + 51 _ QGMH [ktm („u w;
: . g . (Rau-5:» [t 1‘ 7‘) om— *1; 0o) _ '

" „m QCu im: k 1 (uY) J‘ Q (MM: E81 (w) ’
I) (mä ' 1-, (m) Qoemi- es)

’ Q (um [k m um Q‘W’t [9 den
2: __ _ (wg (2o) " ein); )
: ' ’ () 'QCPY)E +[19t1](py) + . 0(p7)k‚l‚m I a

3 I «c;M) ) a (1 > c“ ><+")> [i W)i - n 3 “F...m- - ’- *- i

; _X’Ä (+9:") __ _ (+9")_ f- (C “Y >c )1 5' 5 (2-; ‚F m) F. (5+ )(„ m ) s
Y

(s1)— cm) am)... ‚ 5 _ (m) _
3 Q (FY)??? [1:31] (WC) OCP‘YnEgJ-Im ) a €321 (KCP- 7M! ‘

0e) (n) ‚_ von?» 0o) + ccmi )
‚PI; 11CPY3+ K(p.y)m 5 _Q (C1101: [15:11)CP-Y) cCßYMlm

3. (n)
odeag K ‘_ [Z1221 (Kam ‚(Busp 'oäf˔) X C) 5.-;

R Ä 0m) i
t "' + + 4'0 (p, Y) ). Hierin bestehen die Komponenten Von
-' |1 Y _
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g (kä)
4U“ Y) aus quadratischen Gliedern der Eondengorkomponenten. Für

diese quadratische Korrelation gilt 0::Y 5k1m u .

_(X’Ä) 3 . 8 C325) ‘ _ '
n - . (’l ... Ö5 ..

S[iljww €51 5k m] (aß) 5
- -Cm) 3 ’ B (335) “ ' " - 3

" [sim‘lmwtagil. [k 150136) (1 " ö) 5 - :

' (x705— Cm) ' 3 C36) C36)

Cm); t Cm) 3 1(35)?" C36) i
" ' QCp '01; . [s mLW) s=’.L Q(Cx B51: [1:1:13“ ß)

. Cm) 3 CCCö˓ C315).. 1 „

2:; I " _ 7M) 3 (3.5)? (316) '
" C mlCC CC ' CCC QCC CCC [C 11C: CC ' C

g ' (78h)" v— (X’A) 3 .
: . . L . ' ; . (/3. -» a ) .... 5 Q5" 5): [a 1 l CCCC) 851 53‘ C1333 ' '

I: (PH-"C (7€7C5 3 (35: 5 ‚ _ ‚

: w Q5” 5'”; [5121]“ 'Y5 _8‘4 [kg15C“ .- (1&6) n
5 __ C {a (15.3) C C) -— 831 [k 231:) C1 .. 6) .... öI'Cls _ICCs-m) C

-: 3 C3605 t C316) . (7&5; . _'
f 1 (5 eäa Q(a ß)t [k m (a ß) ’ Qp)t 5 (551 C 53m5 5 _

' 3 ' (3315).“: _ ‚G C35) . _‚C o CCC CCC ‚CCC [C 11m C C... C> C _ ‚ g
5 -- ' 8 (5 2511 QCCC ß)t [ktmjm a) * Ö (k 118 In) a 2

l 3 {35553 ‘55) ' (NEU—w ‘1 '‚ '
"- . 0 8&1 QCCJC 351605153560: 55- Q5“ 5057 ö (ä ä ‚1:55 5

' . I . 3 ' _ q(7€7\5- Ö . 5 '

‚. ‚ 3' (5 €531 [12:m CCCC B) ‚ (im ’"" QCu C5t ' (i: 15MB“) '

5- i (5 E (’l - Ö) . [ C:

. (X570 „ („23.) . 4c

„3' Dm ”Um: 5 [1:11] n alao eine Darstellung
(FA) ;

(P Y) (11 75m “i



„Kp!-4"__ ‚-.‚ -531-_ 2
17“.) 3911 .Ö ‚ ' . __z: {p Y) g - l1; durch einen quadratischen Korrelat-1.011311

_ (96A) ' - _ „ 0m.) 1 _selektor 301 Y) mit den Komponenten Dm T1111 a: ö (15, a) g

5 _ (326) ' i ‘ . ‚(r) „z- [B ‘ 11
- ö' -—- 6 -. w

1 ‚ '3 c ö) - ' cm.) _ -
73 () 85"]. [kgm1] 8‘)ß (˔- "‘ ö) f QÜL YH? Ö (i 15 p ‘t S) 5

_ ä Gamma (3&6) ' QM).—
i (1 5:11c): [1: „11%) " Qmm Ö (1151 1 8 m1 i

3 (316%- (36)
- 3 C) E Q [‘17 + ö (k s) ' -Sud _ (aß)t k 1 (aß) „_„ 1’ 2

y 3 ums (396) - ' -

3 Quö)" (3:6) ' _ (am) 1 ' „
3 (1 sgän Q(aß)t [kt11(aa)+“ QCp 7)t Ö (1 51' t 3) 1

_ _ _ 3 (76% 1 qhem1 .' ' __

s“ () 8;:21 k .1 (‘- 5) (CL '- ö) .-‚ "ingdenen zur Kürzung ein mehr- ;
a- ' ' ' ' i

facher AustauschOperator und ö 3'. 6W öYBÜ \ 'ÖR 3A _ 6x2 virw I
A . . Ä

wendet wurde. Einsetzen liefert also 7C X [1 ua ein. (K071!) 3

_ 2 . (1“) ' ' . (In a) I “Q -3(E-‘sp am?” 0) + am) > 5 111] „‚

31 I AU“) I .51 d K 1 1 kan an . ‚ wenn a8 zu “ ana' oge Sa e 1-

toraystem durch /\((KM W (3513 1 (E +31) ‚681:; X 0 )

f 13233;; definiert/QM. Bildung des Matrizenspektrums ‚iron

2:1! AM1) z [’51 '- a T X Ü liefert
' 1‘ (M) p Y

3 In ‚ '
85:1 3 P A252; 3 X" 4-] == X E] . . Hierin gilt

_ |1 Y /\

aber die Limesrelation _l 1 m - 7C [J “an“ W ' und
I—-->oo'
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wenn d —V ein Volumenelement des R5

le Gesamtenergie folgt “demnach mekrclmar ”Ü z: 5

infinitesimal für den Einfluß des phäncmenolcgischen Energiediehte-

selektcrs l i m ‘W g n a: "g + {1/2 ( E + "f" ) mit
_ 1' 70 .

i ”I 1; == "f {- - 4/4 ”E" T und "T" aus 79.“ Für die tenscriel

"Edvo
istg. Die Komponenten Uik

sind makromare Energien im vierten Gültigkeitsbereich und müssen

sich nach dem Energieprinzip additiv aus denjenigen Anteilen “zu-
ssmmensetzeni welche von. den 81 möglichen Kondensqs‘igneturen gehe
stellt werden; Das Energieprinzip im Fall eines. kompositiven Sys—
tems wird also im vierten Bereich beschrieben durch Uik ::'=

5 ‘ „(mm . ‚ 3 (267x)
n 8&1 Um ˔ik oder tenscrieli S I‘ d._ V = e; Um Y)

g
- -- . . :__ 3 ‚ARM _

nach Volumendifferentiaticn g In 251 3:“ Y) ‚. beziehungs...

weise nach Hemitesierung 'T" “-- _ ä T0?“ Für diese
i ' ' "+ _ä 8:1 ECu Y)f '1' i

additivenTerme maß ebenfalls "EU? Ä) ' z" ' 1 i m WER 7‘; g n. *(p' T>+ ' 1; „.9 g l1 Y '

0W») (m) 7“ ' '
._ und a ‘W( ) 3: 1 i m X( ) [5' + _ nach 143 als

1 1 ä A0“)Quanten rinzip gelten was i m i m - s p 3

g, 4+ 311 ...--..' a .211. s lim 1111185175252; .'
p; Y I "7°? 1: «-—>o "’

' .. ' „ - - 3' i
'. {q 1. g n , beziehungsweise l i m 1‘ i m €5.11 (sp Agfa;

p. Y ' ' I am 'L’ 9 O.

3 [—— 3.7 - 7185 ä; 5: + ). a: “6 zur Folge hat, wenn
p Y _ - ._/.\ u Y _ - _ - /\

1 ' m “m (an) m
zur Kürzung ' "' + ß (E + S P FG“: ) 'X () ) 3 " +Y .p, T „ „ l1. Y

für die Terme von 145 verwendet wird; Der deppelteLia ist. jede

nur dann möglich, wenn auch 8&1 (s p (p Y) s -" + -
. /\ ' . ß Y _

(7'? 7x) R Ä - __ _ '- _ .. _
.. (In ) .- + ' ) a: 'c ist‚_ was wegen der Unabhangigkeit

" Y “u "r -
Im

gliedweise erfüllt sein-111115“, so da6 ”6 3670
P- Y)

=- (BP A2



hier kann kein teneorieller Selektor antihermiteecher Art exietieean,
so deß sich mit dem eynmetroniechen Welteelektor

. *533- 2::

(RÄJ . (Rh) . .
- " (E + ’Ö 1X (J J J i - + . (XWJ -

; (2%) - ‚ (YÄJ .'- XÜWJ X (E --' 8 P 'öWYJ X (J J J „a [EI lt] gut, Auch

L0?“ u AQP") ._.. x0?“ x (E+sp mm; x o) nach(u?) (u?) (u?)
Rückbildung des Matrizenepektrums die synme tronieche Weltgleichung

/”\ -
-13k . „ ' '

Lä˓ä"; i [“1”] ä 4-5 poolb69900..oöo't_ocipooctinv-Iohoooiol44

F1 Y

ergibt.

. In dieser Beziehung wird der Synmetronisehe Welteelektor im
_ wesentlichen durch den Analogen 212m Raumkondeneor und den quadratiw

sehen Korrelationsselektor beschrieben, was durch "

Lcm „__ Am) ____ cew ‚g {EH}, '59?“ X“ Y) >.-
L(uY) (u?) X(In) (pY)

09x) __ 0a)” ' ‚ (m) m.)

Kä˓ägm a ('+) 5 ö (l 9 m) * (”f) _ p

“Y ("J1 „ "Y (-Jm
DCm) . . 5 _ (316) ..
”(mm = ö 615a) 3 o 3:31 L‘ims) (‚l „ 6) __ _.

' . ' 5 ' . “gyö)- -
. (.‚ ‚__ . B m) |5 () 8:1 I [k Jüxß) C ' ) 'i' I

g Qc x>i ‚ . . _ .„_ g 5,2 t Qfö) ‘
+ QCfLYJt - ö (4.1.5 t "t S) _s; . C) 8&1 Qa˔‘YBJt k m (aß) "9

Qm˓ ' ms Y (aus).. vJ’c Ö (ik___a‚_‘-,ts 3 (J eh (Qämt [k l (7-333) . .+_‘

_ („wg ‘- (am - -+ _a (1m) s 0 3:1 Q(aß>t Lkmgaß) I"
5 1:
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(au-e)
m (aß)

t- ..-. QCRMi öikl t- . -3 8916) 'l-öi QCp7)t F- w „ ’ „ s m) ’ () €51 {h 1J(aß) ( ) f

i 3 '
.5 Qä˓ägt Ö (l g , "t S) 3 () 8&1 [kg (‚J-“6) 7

“.0: Yß 62? öÄÖ ‚etc606|.ceccc'aou-co_oococanno-etc 144a

‚'sum Ausdruck gebracht wird. Das zu 144 führende Matrizenspektrum
' ' 5 . 'xiÄ
X (f3 e _eäl kg˓äg l— f] - aus dem Energieprinzip sann stets

M Y
' „—-—#- 3 x>x '

durch die Superpcsition.“X’ n egl X232; mit ‘Xgägg [e + ”“‘ ö

(xi)
(er) 1

und der Tatsache, da8 im Kompositionsfeld kein Spinfeldselektcr aufeg-

tritt, folgt für das Fundamentalprinzip jeder Kempcsiticn metrcni- ä

scher Kondensationsstufen der Satz s Wenn metrische Kondensationsstug

fsn.von‚Partialstrukturen zu übergeordneten Kondensationsstufen im j

Sinne von.Korrelationen superponieren, dann erfolgt diese Kompositi—g

cn immer'sc‚ daß sich die Spinselektoren aller Partialstrukturen E

' kompensieren. Dieser in

aus 143 realisiert werden.‘Wegen dieser Superpcsition der X

//N\\.
/’\ -

* 5- . _ IR'Ä„ (XÄ) „ ‚ . .
X [1‘ _- eän. X(uY) X.“ ;] “.000....Oii˔vOOIQIOÜOOÜC1_4506

zusammengefaßte Sachverhalt macht darüberhinaus noch die Aussage
möglich, daß immer dann, wenn der stationäre Korrelationszustand

so gestört nird‚ daß Spinfeldselektoren auftreten, es zu einer Kom-

pensation dieser Spinfeldselektcren kommen mußa Dies kann immer

durch die Induktion des Spinfeldselektcrs einer zusätzlichen Parti- ‚
alstruktur erfolgen, welcher dann das zugehörige Protcfeld aktiviertj

was zu.einer Transmutation.der kompositiven Hermetriefcrm»˓˓hren „

kann. i
Es kommt nunmehr darauf an,in Analogie zur kompositivenQWelt-_S

gleichung zu untersuchen, ob auch im synmetronischen Fell für

/\E:23 . ein.metrOnischer Funktionenraum existiert. Zunächst kann E

festgestellt werden, da5 die Kondenscren_auf je n Fall konvergiererä
R“ .1 m - ‚ex. s

müssen, wenn — + z ’o ist, weil die [f'+ nach Glei—
. u Y ' - p Y + '

/\
ohung 143 die Funktion, [J aufbauen und die Konvergenz im Funk-
tionenraum für [ bereits evident ist. Nach Gleichung 143 ist
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2 < m3 13 'G( a Ä) 'X 7€: ) “‘ a a.. _ S p "' r. ’o un a...8&1 {H Y] (Il Y > u Y]_

h ‚ h P3] ' 60:33) [(21:12
er aus - ‚- s p * 3-“

- 3“ Y ... (u Y)

_/
_ d A0670 7h 7(UM) (22x)

3° aß (u Y) ‘ gi‘ .-.. ‘c/iy) X (E +5 p 601 Y).

- Jea (K’Ä)
K 'U ') 3

- +] gesetzt werden kann3 Da X( ) als Spekw
p Y + H Y

trum der metrischen Kondensationsstufen immer hermitesch ist ‚folgt

( Anm ä? - “Z? ((AJem ‚
3 “' "' " 'f 1;ä[::xY (u Y) [p T] Lü< (u Y)

JeÄ so 33k")! ‚
5 [- 5])K) 6: _[L a l ä ( L... +1 .-.;.

_ll 'Y P3 Y

72T“ X023) ‘ e (2€ > f
- 33:3) (u Y) X (E + 5P 5m Y) X (i; ‘

5 Sie‘t 5 U 6 .Q n 3 nur dann wenn \X;+:ß=38.3...
“u Y -.. J3

"3- L'- 4] == ’o ist, was aber wiederum K?3'}
|4 Y!

bedeutet. J). gibt in dem metronisohen Hermitezit‘ätsintegral das
metroniäierte Volumen des 'R6 am Ein metronisoher Funktionen-w
raum der A852)“ als Zustandsselektor des R6 kennzeichnet,

existiert also nur dann, wenn in'Gleiohung “143 die Beziehung
' A A“ -

3 NÄ (337k) m .
5:1 C L1 1:1. 4‘ 5 P Um y) [p i)- ) -- _ 3o durch

')?Ä so RÄ . RÄHK
t‘5’]. a 38 9 ä k‘l’} 5 ( )\" +1 5 () 5./1490:

'Y ' “Y P37

X73 ‚_‚ ' . -
L: *5] a 30 identisch erfüllt wird; was in

T .‘.
/’\



oo (R70 Z’Ä" (RM- km" x
gspiül' X[ x130 (sp'Ö(„Y)X;{-’+J)i

' ‚ c-x —. x
3 () 5J); C 00 ‚ A 3€ ) 3 ( Agf‘y; )x onocboccoco

c0‘600...cooccacccoc-COQQQQ‚146

die Existenzbedingung des metronischen‘Fw˔ctionenraumes für das Sys—

tem synmetronischer ZustandSSelektoren beschreibt und durch 142'a
evident wird. Die synmetronische Weltgleichung kann in Analogie zur
kompositiven Form in deppelter Weise der“ Bildung eines Matrizen-

spektrums unterworfen werden, nämlich I
A(an) ‚m w _

SP I'Cu'v) "tü ” ° -’.'
A

(RÄ) „ Xi _'
(11“ Y) i S P ) 3 E3] I 80 sonder-blast!!! 14-6 a,II

was zur Lösung des Fundamentelproblems der Strukturkorrelationen

verwendet werden kann, weil ein Kriterium durch 142 a dafür ge-
' geben ist, daß Gleichung 146 erfüllt ist. Wegen 143 wird 144 auf

jeden _Fall von 115— impliziert, wobei 143 wiederum wegen 139 und
157 a aus 134 eine Konsequenz aus der gleichen Beziehung 115 isi
Wird angenommen. da6 9‘ nur ein einziges hermitesches Element

(u p) enthält, dann existiert keine Korrelation, also '

„(uu) . _ - (es) I (du)
'aQCMu) ‚2:. f0 und DCuu) a ° ' was '˓\(uu)

'. .. ‘ ‘ /\ _ '/\ (- )pp PP ‚„ _
sowie {_WJ s: [u] I: J und Ihm) ä 2x zur Folge

(es) i
hat. Dies wiederum bedeutet L04!) z L ‚ woraus hervorgeht,

3‘ K (|1) E K5

m

da6 144 im Fall nur eines hermetrischen-Elementes von 9 wegen

Fehlens jeder Korrelation in das formale Analogon zu 115 übergeht;

Zur Lösung des ‚mit _144 gestellten synmetronischen Fundament: Ä
proble'ms erscheint es zweclüßig, aus dem Antihermetriebegrifi’ eine
Auswahlregel für die Kondensorsignaturcn zu entwickeln; denn durch
die antihermetrischsn. Struktureinheiten verschwindet immer eine be-

stimmte Anzahl von Fundamentalkondensoren, wenn keine totale Herme» -
trie vorliegt. Zur Entwicklung dieser Auswahlregel sei das Modell '
des Es ein abstrakter Rn ‚ derart, da6 3/2 vom quadratischen

Typ w s 11/2 ist (Idem'Dimensionsgesetz In s 2 w entspre-
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ohend)o Zur Diskussion des allgemeinen Hermetrieproblems der Partial I

Mtionen werde angenommen, daß ’1 5 Y < w Gitteräerne

2(5) + X (y) im Rn mit II = 2 w existieren und daß v0.2;

den n einfachen metrcnischen Tenscrien 415 k 5 p hermetrisch

und n - p antihermetrisch sind. Die w Partialstrukturen sind

IIwiederum aus semantischen Architektureinheiten des R definiert, s

daßim allgemeinen ’15 Y <1 (1.4: p" Partialstrulcturen 'ä (y)

als hinktionen hermetrischer Koordinationsselektcren Zk erschei-

nen, wobei c1= f. m . gilt, während q 4 ’l 5 es Partiel—

II
1‘

2—
-w

strukturell X’( ) n const. sich auf antihermetrische Einheiten des -

I _ 2-:Rn beziehen. Dies bedeutet aber, da8 in 85‘. ... ( 30%)“ der

durch die Indizierungen E bestimmte Matrizenabschnitt

(73”) > q + '1 wegen 306,20 " s P 130€) X 3m.)
aus pseudoeuklidischen Elementen 3’“‚3€. Ä) ‚.-—.. ccnst besteht. Zur

Kürzung werde 3,1. -..= mm) +— 5.“) in zwei Anteile Igespalte

‚worin 9(11) die durch die Hermetrie bedingten Elemente

r“: _ 4 _' 4 5 4

3“ (Tür) mit. 7€ s w und 7‘ g q. oder Je -..= q und

Ä 4 . w enthält‚- während die Elemente (x7 J.) ä q + I1 ten-
˔
4‘

serielle Nullselektoren sind. ; 5g“) I ..——.. ccnst enthält dagegen

neben '53 (2 ‚M = const mit (RÄ) 211.-} ’J. “nur solche

Nullselektoren. Weiter maß im Gegensatz zum Kompositionsfeld
2-35! .'__. 'äix für die Partialkompcsitionen '55 (Y) = "EUH +

i 7mm * "55%) * als" 'äi'mm i 'äixx) gemäer’“
werden ‚ wenn R' ein Modell für des ’aonisehe Welttensorium R6

sein soll. De. es aufgrund der Antihermetrie in 3x den Anteil

Y‘(A) ,_. const =+ ° aus (ü) "' q)‘ von Null verschiedenen Elemen-.

ten gibt, wird offenbar die Zahl 034 der möglichen Fundamentalkonde

i1 Y .
soeen [- 1-} reduziert. Selbst wenn alle Induzierungen hermetz

„ 72l ‚ ‚ '

sche Einheitenkennzeichnen, gilt [s k l](?€h) m o für
A .

(JE’Ä) g q "i 1' wegen . y“) '=.= Iconst. Weiter gilt aber

w

immer ' 51W?) 4: . ‘o für allePartislstrukturen (u?) g- _.m_ ‚
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I „1.3;das heißt‚'es gilt auch o s XÜW) s () [skijmn „—

(u A) - .
z {k } und dies bedeutet, da6 von den 0.14 Fundamental-I1-0“)-
kondonsoren wegen i m ""6 f‘ür (IBM) Z q + ’1 “ins"-

gesamt m‘ ( w e q)‘ verschwinden. Damit wird die Zahl der wirkw'
samen Kondensoren reduziert auf m4 .-- w” (w - q)’_ o .

= w“ q (2 m ... (21):. Es gibt mithin grundsätzlich n _ _ ‘
Z r...» w' _q C2 w .-._. q) Fundenentalkondensoren [- 1-] 4: 56 ‚'

RK '
wenn w - q Partials'bruk‘turen “523 (3€) e const bleiben.

u T _ ___ 1
Neben der Auswahlregel L5"? +1 z . ’o für (am) > q 1‘ ”1,

‚ I . ’"
die durch 5/4“) .-= oonet Et Q bestimmt Wird;;.—_:gibt es noch

derartige Nullbeziehungen für die Komponenten von [- 1-] 4E ”6'
- 9? 7x _

für (mm) ä q ‚ des heißt, wenn vom tensOriellen läullselektor
Verschiedene Elemente aus ' 58m) vorliegen. ehrt also (P˔üg q

' gilt und in "Bezug auf “3"}: (K’Ä) eine Hemetrie in t <3 p. der

p hermetrischen Koordinaten vorliegt, so da5 also n .. t antun
hermetrisohe Koordinaten in Bezug auf 'äi (7? 7x) übrig bleiben,

x 9

dann gilt; wenn 'Zk: == ZN sich auf eine solche antihermetrisohe _
_ k

Koordinate bezieht, wegen der Komponentenfessung (W)
'(mr) ‘ (u Y) ‚_g (um) (1:1) "' l

AOoJm ’ [m110570 (“Mm ' . ‘l m.) von
/\ (M) . u ‘Y . (w) u y

3 p (RÄ) ß I." +1 3:: X<RÄ> L“ 1'] aufgrund äer
m JeI

(M) ‚.„‚_ (w)˔ermetriedefinition . kann: ( k‚l ) [f110e) a .° ‚
"im

«" v ' (u?) (er) . g
also /\ n o. Nach c VII ‚ 5 bedeutet gcm)». W) 1cm1 78l)
dies aber [m11k ,3 o oder 35:7) ; 0 1:81:11(“) == 0':(RIQ,
was nur durch LSI: IJQÄ) a o erfüllt werden kann g, denn

' 4: o ist immer möglich. auch dann wenn 24——- . in
XM(vor) - . ' ' 3A (W) .

l

1|1



X‘CA) liegt. AUE” [3a k, 1108M n o- folgt aber unmittelbar

die Aussage der Gleichung 141 und 141 a ‚ was eine Erweiterung der
in C IX ‚ 2 durchgeführten Analyse der Spinfeldselektoren im Sinn-
ne einer Verallgemeinerung gestattet. Im Folgenden werden die Selek-

T s "l 1€ ' ntoren ‚ . sowie = 2 und Z u 2 Z
(RÄ) , _ m˔ m I mal m

gemäß ( ) = 0(5) + OCA.) in einen hermetrischen ()(H) a

t ‘ ' i '
s ä ()(s) und einen antihermetrischen'dnteil ()(A) ' m

Sm’l '

-..- 1“; () - ' I gespalten Smati‘on von 1: a (76W) ...
s=t+1 (3) . I r m die—1.1511“

a 6m (bc ‚WM? liefert das totale Metronendifferential a2- =

' z T m31 am 3&4":-k m z m21 6m ‘PCH UTE -..- f M700}

Es soll weiter das normierte OrthOgonalsystem ' EI: E1 s 5k l für

alle n Koordinaten existieren. Da 3110:3) .-.. const ist ,

I c: 6 """' ‚*5: m“ "t, -muß also auch ÖU’GMIC a3; oons sein und

um. n m un—

mit a z: _E e a ‘ wird ' a =(A) kstn ‘k‘ "E’ (A)
n “n .

ä Z y . E g (b F" r: g E N = g "(A) ' '

k=t+’l i; ( 32701! kn'b-‘t˔. QOQÄ >15 ?(’8Ä)

und für diesen Ausdruck existiert das Metronintegral‚ nämlich

(A) ... ' .... _.. ..... t ;
QRÄ) = S 3(A) g Z -- 811%.) Z + C mit C 3 conat (Zm)‚l‚ _

wobei 'ö" nur Komponenten im antihermetrischen Unterraum haben kann.
(RÄ) .Entsprechend folgt aus ‘C c” . e E; . nach

_ k 3A + m k k Q0379“
Sumation längs t . + ’l _f k g n das totale Metrondifferentie I

' . n ' (2€ 7x)
im antihermetrischen Bereich 1% = T _2 05.... - 3)? ‚.„__ .-.-.--

n _
== E 8: ‘ n f " a: ' const .1. 'm41 ’E “kann (A) ‘t’cmom _ ‚
Nach Multiplikation mit „.5 und weiterer aSumma-tinn längs

m
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m
d. 5 m < n 'wird dann 'l = E ‘E A =m n E˓1 m m

n. „ - . n
e E e g „ z . „Jmal m (A) “zum . 5U.) . mit WUWUm ' '“'

== Ü“) E< X’Ä) und dieses Metronintegral “5“) m Je. 2k)

= A x sonst kann metronisch über dem antihermetrischen Unter"
raum integriert werden; Wegen dieser Abgrenzung des Integrationsbere:

1 . ' z F” - z: .'eles folgt tötaex) ä, A '6(A) z A z<A ) + e ‚ wobei _
f’ (Z111):L 3| sonst (Zs)t*l ein. Vektorieller hermetrischer Funktiu

onalselektor ist, der wegen der Einschränkung des Integrationsbereiaä
ches auf die antihermetrisohen Einheiten als Integrationskonstante
erscheint. In den hermetrischen Komponenten 3“ 5251?; e o ken-

nen aber nur hermetrische Kompenenten von. äi˓vÄ) auftreten‚ so

' d s'- - . (H) -= (A)aß es zweekmaßig erscheint WOHL) ‚ . WEM WC‘RM n

3 (.A “ aCA) ) 2(A) * 'a(Ä)_-Z(H) ” C ‘ f. zu bilden.

_Kennzeiehnet s einen.hermetrischen Index‚ dann.gilt ä; ˓fägx) z
_2 __ - "" - "(H) I __‚ - /' “r4/“3 aCA) + f z‘f’ ‚ aber 5g Q0370 „4,435, (A"E(A)) z E.

eine antihermetrissche Indizierung darstellt..Dies bedeutet aber

(Ri) „ _
t’ ÜÄ-'k:l z sonst + äk f1 „v '˓i .fk . Da -?f in Bezug

auf die antihermetrischen Koordinaten konstant ist, und im Fall der

Hermetrie in der Basissignatur für den.Komutator partieller Metronw

differentiale (“Ei X‘ 5i)_' z o zur Anwendung hemmen muß, er“

gibt sich auch in dieser universellen Fassung wieder die kovariante
Hermitezität von 142 a als universelles Prinzip. Der antihermite-
sehe Feldaktivator ist allerdings in 142 a nicht eliminiert, so"

dern wirkt latent in der Kontrasignatur, wenn diese ein Element aus

ag(H) ist. Die hermitesche Symmetrie aller Basissignaturen hat

aber die identische Erfüllung der kovarianten Symmetrie von 143 und

diese wiederum 146 zur Folge, so daß wegen der deduzierten prinzi-

piellen Gültigkeit vnn 142 a 'alle Funktionalselektoren aus

Lgäää) hermitesch und alle partiellen Fundamentalkondensoren.wel-

che nicht unter die Auswahlregel fallen und sämtliche-Korrelations—

tensorsn grundsätzlich konvergent sind. Alle Bestimmungsstücke der _

Beziehung 144, gehören also prinzipiell zu einem abstrakten metr026: j
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sehen Funktionenreum; so daß immer die Existenzbedingung synmetroni—E
scher Kondensationsstufen als Konsequenz kompositiver Kondensations-ä_

stufen erfüllt ist. Nach diesem allgeme1.nen Studien kann nunmehr ver 4
sucht werden, des in 144 gestellte synnetronische Fundamentalpro- Z
blem zu lösen.

Die Darstellbarkeit der sntiher m1teschen Anteile der aänsen—i e—
F ' alselent nals Feldakti toren"% d n m tronisch r in “

Rektoren.qyäsntisbh sind, fägrt %eräcksichtägung derehermet11 „

sehen Struktureinheiten zur Gleichung -142„ a, welche die Hermitezi—
tät der Fundamentalkondensoren‚ also nach Gleichung 146 die not-
wendige Existenzbedingung des metronischen Funktionenraumes erfüllt.i
Weil also der Hyperstruktur des metronischenWelttensoriums˓h‘elne

6
metronische Spinorientierung überlagert 1st. Erweisen sich die Fundsf

>?1
mentalkondensoren der Psrtialstrukturen als konvergent und /Äh2p 8%

als Zustandsselektor eines metronischen Funktioneniaumes‚ dessen

Trägerrsum das-Welttensorium 1st. Da im-Fsll [—+J ._ümmer5„
. . KIR (4156) ' ßÄ (43-) . I' ‘ ‚U Y_

3 c... + n ist, muß für den synmetronischenWeli:
E - u Y. 2?. u 1' i ' '

selektor L(u Y)+ gesetzt werden; Das synmetronische Fundamental—€-

pnoblem nimmt daher unter Berüeksichtigung der Gleichung 142 s in

Gleichung 144 /die präzisere Gestalt an

L()PÄ) .3 [P1] a: 4EI10-..I'on'a—etococooccceooonooool4-7 ‘l

t ‘ - I ‘
(u Y)+ p Y

worin

(-731) - (P1) "-0670 „
I'˓m’H (K( YH- "' "(u Y) X U ) '

425234, -= Km ‚ m; x o > +
(in)

+ Don) Kcm) 3 (3“: ) ' Ja m) __
WY) ‚ (Il Y)+m p. Y (_)1 i .- i

R1134 '
q.‘ G“ Y)(_)m IQOQCOIIQQOIOQUCOIOOIQIggI‘iQQOI0OloliotIQOOOOOO 147a

811t‚wodureh das synmetrdniSche“Fundamentalproblem gestellt worden



' ist; Zunächst folgt aus der Hermitezit‘ät ein Kommutatorthecrem der
X1) ‚"03710Selktoren; denn es gilt K( s p (E + s p Q X’ () ) 'A (mm- (u 31’) ’

R” .- „(neu ‚wenn 'ö [ü #1}, = o und daher D011“ 5 sp r... XÜIY) X

X 3 P (E 4' 8 P 'Öfriä K () )‚ Wird dies vom ersten Spläktrum de
u .

Gleichung 146 a subtrahiert, dann ergibt sich für das Kommutatorthe j
rem I I

(FA). ' . (Xi) (Pi)
BPK(pY)+ ß(E+SP Ö<PT)K())+(SPXD(UY))'H

(X’A ) _(xäi)a (sp xxw Y) X c) >_ ‚ (E + sp “qm Y) x _o >.-.... --

OOOOiOQCIOOOOCCI 1480

Zur metronischen Integration der Gleichung 147, also zur Lösung des
synmetronischen Fundamentalproblems werden allgemein zunächst die 5
mirzungen T8? #1;+ a: T für die Indizierungen und als Fremd.»

lfeldselektcr (E + s'p "558 K U) 3 [i3 ä]:

für die Eeldgröße eingeführt, BO/Qää Gleichung 147 mit +147 a

a _ .nci g
dieForm I5 g F + D g -+ n Ä K 'F‘ ‚ oder in

"’ p Y 4,

Kemponenteni’orm unter expliziter Anwendung des Raumkondensors

‚g i '6’ 1 (Xi) i 'a ()?ÄJ
-1 k "' -m Fkl 4' F: 1h:Bm (M) " Fsm [k 1:101 10+ +

‚ o? 1) ‚ i
* p m ‚[kil1(pY)+ = a„im (k‚1) Fkl . Hierin kann unter
Verwfndung von 143 und Gleichung 144 a das quadratische Korrela—

tionsglied auf den kompositiven Fundamentalkondensor [J reduziert

(3e i)
i ... 5

werden' Es fügt Dm -’ [killen t g F21 [kgm] "F mLk (1
F?- m) i (in)

.. 1[1tBm]-(PY)4 .l Fsm [kg11(PY)+ ‚ was eingesetzt

91 i ' E 5.1.
5.1 Film ' 5m Fkl 4' F31 [kam] " Fsm [1:81]

1
._= Äm (k‚l) ril als reduzierte Form liefert. Aus dieser Darstel-g

1ung wird unmittelbar gm‘ (k‚l) a Äm (k‚l) a im (k‚1) e o
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für alle m und 23-5 (15,1) = o für alle k 1 und 1 , sowie

23m ' '(m,m) = o wie im kompositiven Fall evident. Auch die synmetro-

nischen Eigenwertspektren können demnach als metrische Kondensations—

stufen keine Komponente in den antihermetrischen Unterr‘äumen haben.

Desgleichen bildet 25 m (l‚m) == o ein Analogon'zum Kompositionsr

feld. Eine weitere Analogie zur kompositiven Hermetrie ergibt sich,

wenn die reduzierte Form für 23m (111,1) und 231 (111,111) angesetztund

beide. Selektorgleichungen addiert werden. Diese Addition ergibt dann

i 4 i
mittelbar 25m _(m‚l) Fmrß f 2&1 (111,111) Fm‚m r. o -‚ also

2L. i 2 i
l N Fm m und q m Fkl als Feige der Hermitezit'ät. Mit dies

sen Proprtionalitäten kann aber immer F12,” m am (1c‚l) F121 E sowie

41. . 5.1.. l 2 ' . ' .
- F81 z am) Fkl und Fsm z 8(2) Fkl erreicht werdena. Damit

. . _ . 8 . g 1. _ s . ‘2-

8 i ‚ - 1 ‚.. 3(2) [km1 J ) Fkl s gm (k 1) Fk1 -. Für die Komponenten
von h]: j gelten aber ganz analoge Proportionalitäteng so daß im-

m8]? 3(4) [kgIn] -“" 3(2) [1‘181] = km8 d (k‚l) 1: 1:81]

erreichbar ist, was nach Summation längs der germetriSchen Induzie-

rnngen ’l g m g q mit den Kürzungen m24 9m (15,1):

q . 1
= E: (k‚l) ‚ sowie mg'l 9ms (k‚l)_ = Es (12,1) und
q — .

'mä˔. dm (k‚1) .-.. 23 (k‚1) zur integrierbaren Fassung

. 1 .

((g.‘(k‚l) J1) 61 „1121 5ms; rigl 4 b5 (11,1) [Ich] 3
l

..... __ A

m51 am cm und dem normierten Orthogonalsystem (s,L ek)q -== E

wird'n’a'mlich ((g (1:1) 4-1) 51 -m;1 35m) 3 F121 s

i ' 1
g GRADq Fäl ‚ alsoi GRADq Fkl s ( ä .

- p (1:1) 1:1 )F“’ . Wird “Z‘sii ...‚ - *e . L J kl 15’4- ek ( )k vejrwendet,

dann folgt GIuil‘)q Fkl 7 .-.-. - Fkl ‚ also .l/n Fkl r.»
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a („2: f (lt-‚1)- .. Es (II-‚1) [1:1] ) "_a: 8' 27.,. Für das lineare

Aggregat von Gitterselektoren kann, wie bei der Entwicklung von 118

wieder p z kg “k 0k verwendet derden, was "g f T a.

{n .gkl 6‘ d. mit äkl = (g, (1:1) -’1)'a' + ’l - q liefert;
Setzt man weiter a1 ä (kl) = 23k]. und 91d bs (1:1) a 9s -‚

1..
danngilt gl/n E21 e (- 23 - 9 [1:1] ) 5 u oder nach
metronischer Integration und anschließender Potäzierung

s1" ' 2 ' 8 _I"1:1 “i 13121 9?“? (du p "" Es S [k 1] .‘L‘ 0 5 V ) ‚..
wobei A121 = sonst die Integrationskonstante ausdrückt„ Werden.

i
für F121 wieder die Feldgrdßen eingesetzt; dann gilt ˔ir die Lösung

des eynmetronischen Fundamentalproblems
(3M)

1 - (am); m (76i)
[k1](l1 Y)+ 2 + QÜ-l Yh˔ [15 1](P'Y)+‘I a

(Ja); ' _ . .u A(u‘r)k l exp (Äk l u — es S [1:31] g: (TEL: ).„;‘.........

das heißt, dieses Fundamentalproblem wurde auf S ’ 1:11] .3: () ‘8— p

des Kohpositionsfeldes reduziert» Die Lösung 149 kann‘explizit dann
angegeben werder“; wenn die ‚Metrone/nxziffern hoch genug "-F’Ii'gen und p
den gleichen Hermetriegrad wie L] hat, also der zweite Approximati-
onsbereich in Anwendung gebracht werden kann. In diesem Approximations-w
bereich gilt nämlich für das Kompositionsfeld das lineare Kondensoraggre -
gat n3 (1:1) L231] a < E - e""""k:-“‘L)'4 2s. (n) . Wird wieder das

. _ q __normierte Brthogonaleystem verwendet und „B 2.-.— 331 es bs (kd)‚sowie
q

i.... __ " sg an sä‘l ea 93 gesetz-td dann _folgt Es [k 1:] n
5/5 _ A (kl) (E - e˔kkl“) . Da ‚ 5/5 == const eine die. Korrela-. . Ä' tion kennzeichnende Konstante ist und x (1:1) u 8:1 mit

1
’l ... q ist, kann als die Korrelationenam a ca (1:1) — 1)“

1
0
I+

-

kon˔ 13311139 gkl a: In Q eingeführt werden, Nunmehr5 5°
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kann die Integration ausgeführt werden. Mit dem _Selektor
sx e im p ‚wird 98 s [L21] 10,-€ u

‚ - “-7“ p. . 9'-... ‚ „ . k „._ .
"' Ekl Äkl _II S ( (E “' e 1 ) 1 i g p. a: S 3k}. e")! a

x 7x p -' '
‘-= E S 81;n == 95 l/n (e 1:1 - E ) + oonst. m

' e - E

_ Ä p - g .
a l/n Bkl ( e kl - s) ‚ . Wird dieses Integral in Gleichung
149 eingesitzt und verwendet man als neue Integra’tionskonstante

A" . _. i -- kl
91:1 = B—k—E— , dann nimmt die Lösung im zweiten Äpproximationab: l

reich die vollständige Fassung 5 '

(72A)
[1102M ' QCZÄH. L m 1 a

k 1 (py)+ Q("7)m i k 1 (er)? '
I-‘rsa

' ' _ (2e 7x). _‚ _ 'Ekl g conato , TGuY) h 2 nconanoopooocofqoonoioa 149 .a

e, . an‚. in welcher. nur noch die Integrationskonstante " zu bestimmen isit.
Für die Extreme folgt die Bedingung 5 Fit]. == o, wenn-wieder zur t

Kürzung Fil I verwendet wird. Nach Gleichung "149 ist aber

5 13:1 a l -" 95 [1:81] a ()— ) F321 f p. ,>soudaß

5 .917‘321 == o wegen 5/4 4: o nur duroh Pi]. .5: o oder
i

[1:81] ” Äkl -erfullt werden kann Fkl a o führt

dei wiederum zu einem Eigenwertspek:trum,wwenn imaginäre Anteile
in p enthalten sind, und dieses Spektrum ist formal identisch mi-
demjen’igen des Kompositionsfeldes. Die andere Forderung

s 'f . ' z[k 1 J g _ Äkl bedingt wegen bkl a sonst und

23 3 conßt .* O g die Aussage .6. [ksl] g 0’ 8130

. .s _ ‚
Lkl n 93 [k 1193:1: I und daraus folgt Ä (kl) n:

a2: b". (1:1) [1 "a. “5/5 x" s „_„L- oder
1 ' klJeact . . T'kl E3111 '

Iy
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. Äkl: - g Äkl = o ‚ das heißt, das Eigenwertspektrum der synme— g

tronischen Korrelation unterscheidet sich nur durch den Faktor gkl

vom Spektrum.der Kondensationastufen des Kompositionsfeldes und wird
s

mit diesem Ekl n ‘1 identisch. Mit_ 98 gkl e gkl und dem

synmetronischen Zustandsselektor 3’ n 5 s -s wird dann. Ä Ä . kl 'g;;““ FEl
. _ ß . '‚_u "g

‚Ehl- a e kl — (e kl
- E) = exp'_(bkl —

“Äklu "a I -- g Äkl) n.GE - e ) „ im.zweiten Approximationsbereich nach

Gleichung 149 'a. Da aber Äkl „ g Äkl n o ist, wird

" "Ä “*2 -- --7\ u_
(XIII 3 (E "" 8' kl ) _‚ worin. aber (E '— e kl )‘1 z 11’

kl
der entsprechende Zustandsselektor des KompoSitionsfeldes ist. Dies

e 1.. *kl e.bedeutet aber ’fkl s WKkl im zweiten metronisehen Approximatis;

. onsbereich. Dieses Ergebnis hinsichtlich der Eigenüerte und der Kor-

_re1aticn ist also enthalten in

a
-kl(Ykl a ‚IQ/k]. ‚ I 'Ä'kl 8: 2k]. Äkl coooooooooooiaoccolso ‚

woraus unmittelbar hervorgeht, da6 das synmetrdniSche Fundamental-
prcblem für g s '1 mit dem kompositiven identisch wird, während
alle g 4 ‚1 irgendein.Korrelationssystem beschreiben. Die Größe
g umfaßt also als Korrelationsexponent die gesamte synmetronische
Fremdfeldkorrelation‚ so da5 Jedes quantitative synmetrcnische Proble
im zweiten.Approximationsbereich auf eine Bestimmung dieses Korrela—
tionsexponenten g hinausläuft. I

Der Zusammenhang «Ävkl = Äkl ergab sich ausc

s - —31:1 r ‚98 [k 1] e o voni 8:31:11 a o ‚ doch kann diese

Extremalbedingung auch durch Fhl s o „ erfüllt werden, wenn in

exp 1(äh1 p) a ‘o der Exponentl' Äkl p s g - “i ß komplex

äkip ä 'ist, so daß e = e]! (cos Q + i ein ˓)- e o durch
cos ß e o und ein. g = o für den. Real - und Imaginärteil
zu erfüllen-ist. Dies führt'aber zu dem gleichen Eigenwertspektren ;_
wie im Fall der Partiellösung des Kompositionsfeldes 118 a, nämlich f'



‚ c) ˓i)g? ß „.‘i' W/g (2 L2“. + E) ‚„ E_ 2: i n _(_)_ ICIOÖO‘Ö'CCI+
1
4
-

-

obwonoiuooouoccbhoep .151.

Nunmehr besteht die Möglichkeit mit rP-ay o in den dritten, also i
mikromaren Bereich zu approximieren. Es gilt, wie beim Kompositions- ’
feld ' l i m u g n = i i y mit y' a' 9' e r' ‚ sowie

t 4>o .

r' “z ä x' und a' -- - 2 x' Di s hat bkzi k - 5 " kJ73 k n e a er

l i m Ykl g. n = Ykl (y) zur Folge... Ganz entsprechend erg
1‘ —_-—_7 o . . *"

ben eich in diesem Fall die Eigenwertspektren als Funktionen ganz-
zahliger Indizes (es sind dies die Quantenzahlen der Kondensations-

stui’en) und aus dem Korrelationeexpone‘gten wird dann akl a
‚kl . (I+1Äkl y)ext E f

d‘ b .d “öe 7-5- = === "T71; + -‚ was 1e ei en ‘- g—

; " '„ I . ’ ' «1 _ f -‚ liehkeiten (zum) -— 91:1 (2 nkl + (L) _ und (91:1)(2) g

e (.2 91:1 + ’l) (2 nkl + {0-1 liefert. Da (‘l) die Möglichkeit

_(2) impliziert, kann allgemein (51:1).(1) 22.-. Ekl gesetzt werden,

so daß für den Korrelationeexponenten

_ *1 . '9k]. 33 3k]. (2111:1 + ’l) QÖ.ÖÖOOOOODOUOOO'OÖOOOQIO0000.0. 151a

‘ergibt. _

‚._ gral nur den Charakter einer Partiell’öeung. Zur Ermittlung des zweit
ten Metronintegrale gehtman zweckmäßig von der Darstellung ä

21:1
) ' hat als erstes Metroninte-

I f [ k11]( 7? A) 9; (7? 7L) c— (E M1”)?95 «1:1 f

Akip “Ekldieser Psrtiallöeung aus. Hierin ist ckl ( E - e ) ' e

l gkl' ä. ' l - 1 t w it k -a gkl (engl) n. q’kl ein bekannter Se ek er.“ e er ann

i8 „ 'is i es ' '- 2
p " n an (3.6%) + 9m an (PH zur Kürzung eingeführt werden, '
w .es . (‚2€ 1) ; i m (397x)

[k 1](u1)+ igm [k i1<uv>+ ”
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i8-- .1. es
(Rum) 4’ 9m Pfim˓

a s ergibt. mit 3 p a p und. ' Z Q =k]. 1 i k].

i!

a i
'

nkl E 9&1 g mkl längs der hermetrischen Indizieni
.

H (vkl).

rungen folgt, ‘92 [Ekl](py)+ = l und mit dem normierten
„ „ _.- „ äOrthogonalsystem ei ek u 61k , sowie p ‘1. s g e ps

agch pä [Skljtuf1+ n 5'“1 Es [Bk1](py)+ ‚ oder
“1’

e [skl](py)+ = p l . Multlplikation mit einem anderen

Einheitsvektor'ergibt -pm wkl m 6ms [Sk;](p7)+ m
_ . (w)n [m k 1](U'Y)+ = {1/2 ( .51! Y‘IgäY) + g _ ykm an

- ä; aßCuy) ) . Summation längs der hermitesohen Indizierungen ‘-. kl -
m, k und l ergibt, wenn zur Kürzung E Pm n p , soWie

(M) m
‘P und 1:81 3}. kl n . XÜIY) eingeführt 9

Z s 2kl ‘kl

II

Wird 2 p (p z ‘5 #0”) . Nach den Regeln der Metronenthebrie

ist aber f "r. 28- ˔/as 63' a "Ei "1 GRAD ‚- also
GRAD )ß(p7) z 2 p m a . Mit dem oriemtlerten e

mKoordinationeselektor E u E eB ()s-.—Wird aber
sGRAD () 5 1z s 5 C), während Ei f 'Z s “8 p. zum Metrondif-

ferential des-Linearaggregetes p = 2<˓5()q hermetrischer Git—
S _terselektoren'wird..Multiplikation mit ˓e liefert demnach die

metronisch integrable Form “5‘ aßCPY) u 2 p s g () Ü: p
oder 3ß(PY) z 2 S p m ‘Ü:p u 2 S. p kz mkl "5- p e

Cnur die hermiteschen.Komponenten sind in der Basissignetür'des f
Kondensors wirksam), folgt o n Z ("7)

- 2 Z Sp ekl f'n
" k 1 -+k1 ._ ‚k l " i(PY) . . ga 2 (aßfkl - 2 'S p mkl ‘5' p), was wegen des Tensorcha-

k l (MY)rakters nur durch das.gliedweise Verschwinden, also 32+k1 e_
a 2 S p mkl ‘5' p erfüllbar ist. In dieser impliziden Lösung
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i i
_ v n“ . ”“Kl „ „ . - aist mkl “ ä Ekl (1(k1) „ ‚3&1 i l lso das ä

i'
g

P i gkl e qkl als ein neuer Selektor, nämlich der Fremdfeld— 5

korrelator eingeführt werden kann. Eit diesem Fremdfeldkorrelator
nimmt die Lösung die Formen an 3ß(“7) = 2 S qk g () ähu

+kl 13h
Hierin ist q nur von der Kontrasignatur des betreffenden.Konden'

’ -kl
i

sore und dem gemischt varianten.Korrelationstenscrs g; der be—
treffenden.Kondensorsignatur abhängig, wodurch die Bezeichnung Fremd"
feldkorrelator gerechtfertigt wird; Da das Metronintegral alle Eleu
mente von «g. inbczug auf irgendein Fundamentalkondensor erfaßt,
liefert eine Kurvendiskussion dieses Integrale diepExtreme. und Wen—

debereiche von. l\ . Da die Extreme bei ‘Ü' n o liegen

d 5 8' I ygää d 1un 5 q u = q z o nur- urc f
-kl 55:1 4:1 «km

„r m o erreichbar ist, folgt unmittelbarl ‚ da5 die Extreme von
-kl

gi mit den Nullstellen der linearen Kondeneoraggregate “F’ a o
-kl(er) -„

“zusammenfallen. z o wird eindeutig nur durch o ä3’4’ +k1 “-521:

.erreicht‚ weil Partialetrukturen.ohne Korrelation zu keinem‘Kompoeiw

tionsfeld führen können, was der Voraussetzung widerspricht, so daß

q c o bleibt und weil wegen der Linearität der Gitterselektoren :i

5:'u n const + o ist. Für die Wendebereiche der Elemente von
/\
39. gilt dagegen f“ 1‘121) -- o oder

o n 5' S q 75 p == €01 "5 t1) ==
wkl ˔fhl -kl dficl

= 5‘ u (q 5 - 4- “5 q . - f q ‘8" -.
4:1 71:1 Ykl -kl 4:1 “51:11

Was wegen "g u = conet ä o nur durch ‘55 q l z o und
‚ —k

˓rrqn a so erfüllt werden.kann. Die Wendebereiche von G? liegen

also immer dort, wo sich ein Extremum des Fremdfeldkcrrelatore mit T
einem solchen des linearen.Kondensoraggregatee deckt. Zusammengefaßt .
wird dieser Sachverhalt in ' I
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45 im) (72A) . <5: (M)
° 2?“+k1 "’ ° '- “l’iwhcl ‘” ° * 3Min * 9 ’
g cm) 6 mit) ' .(WA)

qCu˔kl z ° ’ "Hawkl 3 ° ' qmnkl .
(127x) q q is (SGH-i- ms #1Co 10k 1 S.51 (1&1 c 3‘251) * Q<u «0m (xi) ) )

c't-obboooobcoooccoccootocio 152,

doch gibt dieses System noch keinen Hinweis auf die explizite Aus-
führung des Metronintegrals._ Sind (J? A) -% (a‚ß) zwei verschiede—
ne Kontrasignaturen zur gleichen Basissignatur (uv) ‚ dann folgt wege

(WÄ) ' CXÄ)gen derßädentitä: 2? Vergleich S q(p Y)k 1 ‚1r(p y)kl '5. p m g

a Qt ‘ ' “ .—S q(E:Y)kl dy1pY)]] 5' p oder da„ Umformungsgesetzt der bremd ä

feldkorrelatoren bei gleicher Basissignatur

(m) (aß) 2 (aß) (2e 29—1
q(u Y)k‚l 2: q(v)kl W(HY)k‚1 ’Y(p Y)k1 00'000.00... 152a

nach Bildung des Metrondifferentials. Ganz eindeutig muß diese Bew
“Ziehung aber auch für ((1,8) a (u y) gelten, während (Rl)*(py)
bleibt. Wird schließlich noch der Fundamentalkondensor

/“\
. Y - - _

€[ :I+_ ß ?] .angenommen, dann kann.es keine KOrrelati-+ . „

on geben, s? da8 sowohl der Korrelations- als auch der %opp?lungs-
YP JPÄg‘" . . - ...tensor 'Q(u Y) z E _w1rd. In der Substitution q(p T)

-

„ qCYu) VW“) ( ‚(2%) _l
q(uv)kl (u7)k1 (u_Y)kl

(117) q q 315' korrelator W”) = C E ( X ( "r .i .' - qml kl 8A i: 2A (ßY)
(Yu)s m_i_ ”1 (M) q q .. ..+ wm. Y’TM) ) ) 3 Ckl 3:1 (1.55—1( für) *

gilt also für den Fremdfeld-



l“. (n7) 9 ‚ (PY) "' ..= 1.1/2 0k E Ysm n 4/2 CL1 99 33m?) ’

. und _äll z aääy) = CäuY) (Ä (äy) Y."L verwendet, dann folgt .

—554*

(u?)

9:1

wenn formal ä B- *‘ä .:= ä asß verwendet wird, während Wääägkl

n I˔y‘k(5.”) . pseudckompositiv werden maß. weil dm Fundamentalkcnden—

eor die lWirkungssignatur zu (h-Ö transpcniert ist. Einsetzen des

Sachverhaltes in 5 #31) = 2. qgfyääl Wgäägkl 5 p. a

(Yn. 2 q(p/‘Yo)k‚-l WG”) 5 p. ergibt dann f BLWM) e

. a": (In) - (M')
”5 ä P Jim) Ck.1 “Fr; f
ök‚1 und Summaticn längs 1 g (k,1)

. Multiplikation mit .

q liefert dann wegen

q . q -
E 5 g (F7) 2J f Ö (P'Y ) I:

k.1=i . kl 3Min 6L, _='1 1:1 3" Hcl

_
n
h

't

q (M) ' I -- '
z. *5 1:0. aß’rll n -g ä P 3‘011!) ' weil

99 'S'mw- 3 '° ist {M 5 P gäw)
q.

z: 15-10%” WEIN 5 u . Da hierin „1,0110 peeudOm

bompcsitiv ist, gilt im zweiten Approximaticnsbereich
.„Ä p I

( -l —-’l r
u’ql’ “7) a: ( E 4- e l J mit Äll ß ÄääT) c ˔lldd X 3‘- - 2511 1J. . ‚

CgäY) wääY) 'g “I ' z 211 ‚(ex __ E)"'_L ex I .5 X. In

z _a ( ex - Ef‘l 5 ( ex - E) === 911 f l/‘n (ex - E) ==

€111 n ( änu— man ' i tt 51/11 s 2“ l...
a / e ‚ was e ngese z __ 1g IHN) .—

‚ q All“ äll
== I5 1/11 E ( e E) ergibt. Nach Bildung des Metrcnw.

l—{L '

integrale wird dann die Lösung beschrieben durch

e" __ "klp' '_ _ g2k].

3%,) " Cum 1 (e _ E) 1a ˓‘ 4&1“
A(“Y) „ (“7) — ccnst .' 153
k]. ‚ ak'l «— akl ... tauccoooclccclcccc an... ‚

wenn CIC'M) die Integrationskcnstante ist. Diese endgültige LösungI

des eynmetrcnischen Fundamentalprobleme konnte wegen

äll Als: l Akl ökl [q in die Fassung einer regulären Determinan-

te gebracht werden, wasqder Invarianz von e p ’ä’imY )A gerecht wird

Zwar liefert Gleichung 155 nicht die Elemente von ä; explizit ,

wohl aber die Tensorepektren ihrer Elemente.
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W027i) _ - _ 1 d 149 (7%) Q0901 (Km)
an W r a ZU. 1' .

CGYÄ); ny˓ Ä) und dies wird zu g 3ß(“7) z 1; 1
_(uy)kl (uv)kl +kl
(X70 (RY) 'g 2*“ . u - i ' (RÄ)22 u . D - Q ‘E_ bl 1bt, irdqmm ”(mm a 1 e w (101“! >11
(XÄ). q . q (2%)1 ms J1

“ ‘CCu˔kl 5:1 (1:1 (3iM(2:3.) 1 Q<M>m 7‘ (km) z > ’"
(m) " ‘1- (m) ' (m) n . "313: C ' Z ( E “|' Q ) ml't C, . - s:
(MYJkl 85a. 3&8, 8 (py)5 (“Y )kl

q ' (RHi (m) (162(t

(uY) qe gese z ÖA+k1 3&1 318,8 „„„

.-. ' ( E + Q2“; i'll 91:1 4:1 6‘ p ergibt; Multiplikation

- 552 —
4;i). S y n m e t r o n i k d e r _ H e r m e t r_i e f c r m e n.“

_ Die Elemente des Korrelators S!- werden gemäß 33€“) n: ‚;

e s p 25W.) X '55“) ' durch die drei Gitterkerne p“) gestimmt,
für welche nach C IX‘l die Abhängigkeiten JQPl) (Z— ‚ Z-6) ‚ sowie

1.512) (Z1) und 'JR(3) (Z-Ll “von.den semantischen Architektureinn

heiten gelten. Diese Gitterkerne als Struktureinheiten bestimmen
wiederum die Elemente von.<r ‚ von denen die synmetronischen Funden „
mentelkondenscren und Kondenzfeldselektoren aufgebaut werden. Mit der „E
LöSung 153 des synmetronischen Fundamentalproblems und der Natur äJT
der Gitterkernselektoren kann nunmehr versucht werden die synmetro- d
nischen Korrelationen und Koppelungen innerhalb der vier möglichen _
Typen kompositiver Kondensationen und der nicht kondensierten Seinsw'˓äh
potenzen zu beschreiben. . I?”

. Die Lösung 135 gilt im zweiten Approximationebereich ebenso,
wie das psrtikuläre Integral 149 a. De beide Beziehungen geeignet
sind, den Koppelungdtenscr zu eliminieren, erscheint es zweckmäßig .
in diesem Approximationsbereich zu‚bleiben; denn zur Beschreibung der
inneren.Kcrrelation eines Materiefeldquente ist der explizite Verlauf
des Kappelungstenscrs einer jeden Kondenscrsignatur wesentlich. Mit 1

mit ökl und Summstion liefert dann ‚ _ 1ga=
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neue IntegrationSkonstante benutzt und de es! weiter die Partikulä-f˔
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' (EX) q‘ _ _ „ im
.wem zur Kürzung pÜ-l Y) e 1:1 911 ‚1&1 _ "verwendet Wird .

q (Pi) (RA)‚4 —(RA) '
3 {8,8 (ED Qm ‘03) Dm v) 5-" p.

den beiden Kürzungen eingesetzt. und 2 C< 7x) 0(37) %.-. A858 als 1.1"

'  J3ren Me tronintegra˔:e ’Y ( l’ A) ' 2 _ __ . im zweiten Approxima— =

tionsbereich des Kompositionsfeldes- ”Vgl z (E - e '- ) ver— 11??

1
- I" 1| i.

wendet, dann folgt explizit für den Korrelationsselektor

- = g r" I g 71/11 . g I “M „ n .1 . H

.- |_-1|_- . g ' ‘c " e M 1.... ‚ g ‘ .
"i' 1:1 (p 1011 _ “V11 “5 P _ X (u v) J 9 7'" _ l.

“De n >99 'ätuv) 5 D"mmrwmm D ?.P €255 'f
_ ‘ _ q (2%) 61 .˓

als weitere Kürzung eingeführt wird, 2 XB’As '.( E f 98)" ' “e

im) ' ___ “SEI; -' -

e- q -'le. e 1:1 e1 ( E + 91) . wird dann

_ q ' '(Rl) 1 41 I___ q (72A) __

. -- .- - (7? Ä) . .... 1 _. . . 41 „.1 -
als? Ei 8113 3 . e8 _= 1/2 DCPY) E e eder

“1 ˓1‚ÄM1 m q' :(1?Ä) . 1 „5'1/2 Dm Y) B °1 ”g 61 9:1 3118.9 Es? ' “ 1 <
 . q (2*) (Rx) . ‚ um)

"u 5:1 9.8 sl z 39111 ' “8° 9- P 370%). Phi Y) a
a. 2 %. ' - (39A) . (m)

D / DCM) 8:4 ( E + 93) 5M“ Dm Y) 3 3—9 3’060 1’017)
‚ _ 1 _ q (*m)i _ (2%) |˓1 ' i;

wird dann endgültig 1’821 QCuY)s e 2 D(HY) D . _„ - q E.._|‚II

H1 i ' t di i i t k l g (39k); (7PA). er nie e nver an e S e. arsumme 1’831 as = QW‘H

ein K0ppelungseelektor‚ der die korrelative Koppelung von ‚jeweils .

. -2 Elementen des Korrelators beschreibt. Wird die Lösung in 153 in 11|
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' 'i' () E.R.Üfßr1) und Pfuv) 2
g () ä P ga-E'(pY) I, 8.180 Q<pgy> __ q E N P(.

1 .‚ _ _ . . . . (m)

Q(uv) ”- Aiuv) 1:1 _ CCuY)l (E * B _ f

1x w )p d}M )
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Aus dieser Darstellung folgt unmittelbar ‚ daß Q(PY) nur'von der
q _

Linearkombi nat1en p a 51 “k ‚6)k der berm˓trischen.ditw

terselekroren abhängt und in seinem Verlauf von insgesamt I

N1 n 8- q + ‘1 Korrelationsziffern bestimmt wird, wenn man zu

diesen Ziffern auch die 3 'qf Eigenwertspektren' ÄCHY)  sowie

Ääxk) Idsr Pseudokomposition und h1 des Kompositionsfeldss

(m)- ___ q 021) (am)
(uv)_ “ 1:1 cCuv) -”Vtuv)11 _ i

q GCHY) ' 'uY)1:1 11 ’*ä1

zählt, Mit den.Kürzungen P

3

QM) m) 9—1
(“7) (er)

:nach dem Quotientengesetzt der Metrondifferentiale ‚'g' Qgääg ”r?

_ m) ' cm.)
PC117) f PCM)

Püw) S PCuY)‘ I

41 _ 1 .
’“’ py) ( P<uy> . ‘Er P<uY) )

der cisinfinitesimalen Analysis liegen die Koppelungsextrema bei

es)
f Qüw)
dur˓h das verschwinden des Determinantenselektors erreichbar ist , was

b . 6: PCRA)
87-er -"" P'r˔l˔ ‘ g Püw)’

n o ‚ was wegen der Regularität von P(PY) c. 013 nur

gesetz der Me trondifferentiale ist aber 'gfIP(RÄ) z - _' lve
(ßT)

Izr: g: 00% ) f (33K) s "r . . ‚ l1 5

l

'-'.-

CYÄ) ._J:. j˓

ed;

2
4

-“
-

'

Nach I i4: I'-I

n o voraussetst. Nach dem Produkts
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OCRM (R1) 7
+ 12100111011 “wll 6

. q‘ Cm) (R1) ‚_
"' 1:1 0mm ä “(1mm f

q

I03 I’d 'ä‘cxn "

Im

1:1
‚ q
1:1 11

- q (p ) (u?) ‚.-
"* 121 C11Y 5 ”1’115 9 P X‘Uw) ’-

(R1)

; 2 -----

‚810:. da6 f PUR)”

"“7 f P027) "g ° nur durch f “Üu˔ll m f "11111 n Q '
5 (M) - l

erfüllt werden.kann. _ “Vil e o liefert aber mit-

Ü ˔'
'E' s g ?F(uY) a o nach Gleichung 155 die Bedingung

˓'- g p zäkuv) e o . Die für die MatriZenspektren tensorieller

Selektoren geltenden Differentielgesetze müssen aber auch für.die

Tensoren selbst gelten, weil immer eine unitäre Transformation in

ein Diagonalsohemamö lich ist. Die Aussa:?‚über die Koppelungsex-

„1trema kann wegen ny‘EÄ) e (rwilja noch‘weiter umgeformt
(uY)ll ‚

_ _ _ . g _
Werden; denn es gilt o z "g NIEXÄ) e: (Ayil) 11 ..

lieh ist. Damit wurdendie Aussagen über die Koppelungsextrema

reduziert auf _ ' 5%?

Q(RÄ)
- „ QCPY)

z ".6 ‚
O„„’ g: ("31 g o ’ „g. ‚äk(xmj

8
a" 1—. z IIÜÜOOOOICC‘I6000....OICOOOIOCOOQIOOOOIOO 1 I
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was eine Interpretation gestattet. Die Koppelungsextrema aller aus

6P bildbaren.Kondensoren liegen zunachst nach. ä: Qril = o

ü
.
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3
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in den diagonalen Kondensationsstufen des Kompositionsfeldes. Im 11‘

Koppelungsbereieh dieser kompositiven. Kondensation verlaufen die ‚äf

Fundamentalselektoren beider Kondensorsignaturen extremal und zwar Pßf;
hinsichtlich der Basissignatur als “Iendebereich. Dies bedeutet aber, „

da6 im Koppelungsextremum die aus 3L hinsichtlich der betreffendeniE:

' Kondensorsignatur koppelnden Elemente ihren metronischen Definitions ü
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bereich.metrisch am umstrukturieren (als Folge der Koppelung), daß
die zugehörigen Hyperselektoren im.Koppelungsbereich mit den Gittarf‘hl

selektoren kongruent werden. Im Koppelungsbereich liegt demnach in :„.„

Bezug auf die Kondensorsignatur eine Pseudoantihermetrie vor, so daßx
in-jedem KOpplungsextremum die Gesamtheit aller, aus gg. bildharen
Kondensoren stets infolge dieser Pseudoantihermetrie reduziert wird.
Eine metronische Analyse dieser Koppelungsertrema„muß zu einer Aus-I
Sage über die Kompdsition der Partdhlätruktureniführen3 denn eine

Variation dieser komponierenden Koppelungen muß zu einer Umstruktu-

rierung des Kompositmonsfeldes führen..Die innere Korrelation irgende j?

eines KondensationsSystems hängt demnach vom.zeitlichen Verlauf der
Struktur aller Koppelungsextrema ab, do da8 nach einer Analyse der
der gesamten Kopplungsstruktur eine Bestimmung der Stabilitätszeit
möglich erscheint. Nach einer solchen Stabilitätszeit muß es dann

zur Umstrukturierung der cplungsstruktur und damit zur spontanen

länderung des Kompositionsfeldes der Kondensation im Sinne einer in—
neren Korrelationsänderung kommen. Auf diese Weise muß es möglich

sein. n (t) und q (t) der kompositiven Spektralfunktion 126 zu

ermitteln.

Nach der_Beziehung 154 a bedmngt jedes cpelungseitremum

(737k) „3.:- 78h
Q(PY)ext ( Y)
trema enthält, welche durch Permutationen aus den Signaturziffern

' hervorgehen, wobei die Ziffern einer Signatur naturgemäß zusammenr
’ bleiben müssen. Eine Koppelungsgruppe kann also maximal acht KOppe-

.eine Koppelungsgruppe‚ welche alle Koppelungsex-

lungsselektoren als Extreme umfassen, Inbezug auf eine solche KOppe—?;,
lungsgruppe müssen sich nach 154 a alle Kondensoren entsprechender Ä?fä
Signatur pseudoantihermetrisch verhalten.und zwar primär diejenigen,

Welche die beiden Signaturangaben der Koppelunggruppe als Basis- und

Kontrasignaturen enthalten und sekundär diejenigen, welche irgendein  5??
' Zifferpaar der Koppelungsgruppe als Basissignatur enthalten. Diese

Gliederung ist eine Konsequenz der Tatsache, daß nach 154 a die

Koppelung eine Pseudoantihermetrie im Koppelungsextremum erzwingt

und die Basissignatur eines Kondensors durch partielle Metrondiffe—

rentiale bestimmt wird. Diese primär- und sekundär pseudoantiherme—

trischen Kondensoren einer Koppelungsgruppe werden im Extremalbereich

_ dieser Gruppe noch von einem System primär und sekundär hermetrischer *
Kendensoren begleitet, welche in ihren Basissignaturen.überhaupt kei-Ä

ne Signaturindizierungen der Koppelumgsgruppen enthalten. Da zu Jeder'

Koppelungsgruppe drei derartige Kondensorsysteme gehören, müssen
I|I

„I

i

t
i3.

55’

„g;
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23



aeinzeln.synmetronisch beschrieben.werden.

.ten.Seinspotenzen die folgenden.Kondensationsformen:

_ um anschließend die von ‘E verschiedenen Elemente aus ‘;Q nach ‘fg:

... 557 - -

alle Kappelungsgrurpen.untereinander in Wechselbeziehungen stehen. Jg“

So können immer zwischen‚zwei Koppelungegruppen‚hermetrische und anti ff?

hermetrische  Kondensorbrüeken existieren; denn fur beide Gruppen

kann es identische Kondensoren geben, welche primär oder sekundär Ei

pseudoantihermetrisch sind, oder aber eine Zahl identischer herme— hf

trischer Kondensoren begleitet beide Gruppen. Im ersten Fall sind LI

aleo die Kondensorbrüoken antihermetrisoh {primär oder sekundär) und i1

im.zweiten.hermetrisoh‚ Auch Kondensorquellen und Kondensorsenken'- ˓fif

sind zwischen.swei Koppelungsgruppen denkbar, nämlich dann1 wenn es “N

indder einen.Koppelungsgruppe ein System hermetriecher Kondensoren

gibt (Quelle), welches in der anderen Gruppe pseudoantihermetrisch L”

erscheint (Primar- oder Sekundarsenken). Hieraus folgt, daß die Kon— ffä

densorsenken stets die eigentliche KOppelung der Partialstrukturen I

verursachen. Wesentlich zur Erkenntnis des korrelativen Baues_der „„„

synmetronisch komponierten.Kondensationsstufen ist demnach eine Ana-;ffd

lyse der schematischen Definition f;

Q( R Ä) g (pR ÄY) C l _O O l O O O O 0 0 0 G O O O 0 Q O I C 0 O l O I Q l l O .‚ 0 O I I O i O O 0 154 b i“:

(ßY)ext 553d

der Extrama von.Koppelungsgruppen, welche zu jedem Signaturquadrupelfygf

einer Klasse von Kondensorsignaturen gehören und zusammengefaßt eine}. d

Koppelungsstruktur ergeben. Eine solche Untersuchung synmetronischerä˔yh

Koppelungen kann jedoch nicht allgemein durchgeführt werden. Zur “F“

Analyse müssen die VleTmögl1ehen kompositiven Strukturkondensationen‘d_

Nach C VIII gibt es neben den nichtkondensierenden laten-

a) Transfinite Selbstkondensationen bei einer Hermetrie in
z ‚_— „ ‚ ._

(9(4) ’-‚8(3)) "' - R (1) ' . - 1- .. ‘h
b) Zeitkondensationen bei einer Hermetrie in - _ffi?

(8(4) ' 3(3) 5(2)) f- (R (/1) * Rcz) ' '
o) Raumkondeneationen bei einer Hermetrie in " .˓7

. a . J4;
(3(4) ‚ 8(3) ‚ s(‚J_)) ‚__ (2(4) 533) . . 1‘ „I

d).Raumzeitkondensationen bei einer Hermetrie in „ “ff:
- 4. "" 3 itt' die.“

“(19,1 g "M1191 ' ' . *1
.a - : , . ; 1',

Zur Analyse dieser Kondensationetypen lädt m eine der jeweiligen ‘ä;

Kondensationsform angepaßte Siebkette auf den Korrelator einwirken,_"{%˓

dem Einfluß der metrischen Siebkette zu analysieren. ˔hj
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„_„ .Im einfachsten Fall, der auch cntolcgisch als ursprünglich -

anzusprechen ist, liegen die latenten.Seinspotensen.vor, bei denen

nur der Gitterselektor 06 metrisch vom entsprechenden.Hyperselek- .

tor abweicht, während zwischen Gitter- und Hyperselektoren der ente—‚a

lechaden. R5 - Hyperfläche der antihermetrische ZusammenhangYLinear-_f

aggregates besteht. Die in .c VIII.‘1 durchgeführte Analyse laten-gl

ter Seinspotenzen-gilt für das Kompositionsfeld, woraus sich die im

Forderung ergibt, auchgdie Partiadstrukturen unter der Voraussetzung.w

einfacher äonischer Hermetrie zu analysieren. Es muß festgestellt

werden, daß im Fall der latenten SeinSpotenz ein.Koppelungstensor

nicht existieren kann, während andererseits die in 146 nachgewiesene I

Hermitezität aller Funktionalselektoren aus 144 und 144 a eine dem _

Kompositionsfeld analoge Proportionalität der Fundamentalkcndensoren15

ermöglicht..Wird zur Unterscheidung des speziellen Falles vorüberge-’f3

hend die Basussignatur mit (p q) und die Kontrasignatur mit (py)

bezeichnet, dann folgt zunächst, da6 nach dem Hermetriebegriff über—Aä

haupt nur die Kondensorkomponenten

CuY) - _
55i5] f 0 bleiben kbnnen, so da6 die Eigenwertspektren

*Cpq)

ÄCPY) ' (övk) = Ä<pY> ' (k,6) = o für alle m und k sind, “i

Cpq)m (pq)m -

doch zeigt sich auch. daß Wegen der Hermitezitdt der SelektOren i:

Ä(pY) (6.6) z o wird, woraus folgt,  daB generell Xp) a ‘8 G:

(PQ)m ' (pq) g!

gilt. Auch die Partialstrukturen sind im Fall einfacher aonischer

Hermetrie der latenten SeinspotenZen frei von‚Kondensationsstufen.

Für die antihermetrischen.Komponenten der Elemente von 52 gelten

aber noch die Beziehungen 141 und 141 a, das heißt, im Fall der

Antihermetrie muß ein Zusammenhang zwischen diesen.Partialstruktureh E

und den metronischen Spinfeldselektoren bestehen.‘w1rd zur Kürzung :_

‘55 g .äiCPQ) für die Elemente von ä}. eingeführt, dann gilt im

Falle der einfachen äonisohen Hermetrie - also der Antihermetrie „j

i - = l“ N '— j 5im entelecha‘den Unterraum R5 _- stets är_ P BOT<X> q? , {h

sowie t}+ :: const ( Z )‚l und 1: c1 ägücl .7. ‘65. Q k ‚ «i:

„.
.L

-l'
-.

-.-
u.

.-a
-_

.—
-..

..,
.

.—
.

.n

wenn k 4, 6 und 1 e 6 bleibt. Wegen "f: J *5." wird ,1
-_ “ - 4- -' ... +

{’l/al 51 ck [- d/d1c 6k 42,1 s o ‚ das heißt, für. alle k Q 6 ‚

und 1 g» 6 wird (ROT(x) Q =. o, also auch Pkl = o und 5'?

rkl '
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I gy. . 's o, Eine reelle Komponente 12 I ' kann 68.n10ht SäbengÜn

Äü_wkl ' _ * ' r “6,6

weil manwegen _51';KDCQ(———— . die” Realität des metronischen

Retors fordern.muß, Dies bedeutet aber ‘51 . -: 'o , das heißt,  es"_

lexistiert Kein Feldaktivator des betreffenden Korrelationsvermittlers‚J?

und auch kein Spinselektor, wenn sich die Hermetrie nur auf‘dxe-aonis,

.sche Architektureinheitserstreckt, Das für das Protofeld im Fall diedt

serHermetrie " H? (Zä) a sonst (z'hi’ giltßänn 1: d1kaR-iklg

.a‘ ˓l (b ' nur diese Konstanz erfüllen, wenn 51 Q1: con-IEMZ L1 1815:
. —k _

Ghes setzt aber voraus, daß die Komponenten des jeweiligen Spinfeldw"7

selektors Linearaggregate der kontravarianten.Koorginationsselege

k
toren Z" sind, denn nur in der Fassung. Q m- 321 @(k)j (Z )T

k - z

kann '51 Qk z const (Z’iä -erfüllt werden, wenn-die '@(k)J

Funktionalselektoren sind, die nur vom Gitterselektor der hermetriw

sehen Einheit bestimmt werden; denn auf diese Weise wird

3* (Zä ebenfalls erfüllt. Aus der Hermitezität des Protofeldes t?

e'tkl a
. ‚ . l - .

fol t unmittelbar '5: = ' oder- -

. g . .1 ?k . “k k ä1 . „1.;

I I a l “am (meint-Q _ 2€
3 . ‘ T s p» ‘ = -„ '.

eck)1 "Ergrr 9(1)k nur d1e rein aonische 15 16 6 'f.( )

ist ein von diesem Spinfeldselektaräunabhanglger Funktionalselektor‚"üf

der den Verlauf der Hermetrie bestimmt. Zusammenfassend kann festgeulÜf˓

stellt Werden, daß sich im Fall einfacher aonischer Hermetrie, also

der bloßen Existenz eines latenten äcnigchen Seinspotentials, auch

-im Bereich der Partialstrukturen keine metrischen. KondensatiOnsstuv

fen ausbilden. Der Verlauf der Hermetrie wird von der aonischen

Komponente des Protofeldes bestimmt, während alle anderen.Komponen—

ten des Protofeldes (welche mithin mindestens einen antihermetrin

schon Index enthalten) der metronischen Tensordivergenz des Spin: „11*

feldselektcrs propertional sind. Dies hat aber zur Folge, daß der ‘I:ä%

Feldaktivator und damit der Spinselektor zum tensoriellen Nullselekwkef˓

tor werden und , daß weiter der spinfeldselektor ein Linearaggregat eßfä

der Koordinationsselektoren sein muß, dessen Koeffizienten wiederum

"vom Verlauf der äonischen Hermetrie abhängen und einer hermitesChen "ff



I Symmetrie genügen: Die einfache äcnische Hermetrie hat also nur eine

1‘“.

- XII-1 91) aG-(‚l 9 2 ) 5&1,3)
' IN ' g

was S (2 3) 3 a 3“? ‘E -. 'E 3' 5

a.“ r" _ 13€, _
. i

"“' "" t - a... . .. . -- --'b .. -- - 1
B, 72 „ . „ E a— _ 316;...) weil

(’l) E X (a) I ‚äI

r- r'" _ r“ _ . . . - II] 251

Km E E ‘ _ u
BP 7(4) X ‘B' a s p 'B X X01) a 5601) ist. In den Fäl-- a‘}. aYY“

1en b und c der Zeit 1 und Raumkondensation.kann nur ein Siehw 11i

‘sich für diese beiden.Korrelatoren =- . I . - _‘IfL

w; 51-60 ""

nichtkondensierte metrische Struktur in 9(4) zur Fc1ge‚ welche in

Bereich der übrigen.semantischen.Architekture1nhe1ten, also im leeren VW?

entelechd1en. 35‘ eine metrcnische Spinerientierung induZiert‚ die  2J€I

das Vorfeld später Strukturkcndneseticnen daretellt. Da die metroni„„;t„äy

sche Teneerdivergenz diesse Spinfeldeelektcre den hermiteschen An“ 'ää'

teilen der Korrelationsvernittler propcrtianal ist ‚ wird fün diese ‘1˔f5ä

die Bezeichnung Protcfeld gerechtfertigt, Zumal die einfache äonischen'˔i

Hernetrie als n1chtkcndensierte latente Seinepotenz der Welt aufge— ""˓w

faßt werden.mu6. . _JJ__

' Als erster Typ von.Kcndensaticnsfcrmen liegen die transfiniten dhä

Selbstkondensationen latenter äoniecher Seinspotenzen vor. Die Terme ä˔äiä

des Kompositicnsfeldee dieser Hermetrie mnßten als latente transfi— '

nite Terme jenseits des Rq' interpretiert˓erden, welche im. R3 '

dann als Gravitcnen prcjiziert erscheinenh-wenn ihre anf den R+4.

prejizierten‘Weltlinien_gecdat1sche Nullinicn sind. Da sich die

Hermetrie nur in 'R'ci) auswirkt und in den.übrigen Struktureinr

heiten Y = 2 und Y = .3 eine Antihermetrie vorliegt, muß die -J?

auf'ir. wirkende Siebkette die Form s (2 5) n S (2) i S (3) haben, "L

Operator, nämlich S 62) beziehungsweise S (5) einwirken, eo-daß H15

A "ms m2) es „ i ‚
8(3) a 3A == -'5EQ2_‚1) '55(2.‚2) 'E(2) “ dQ (b) man

'EM 3 ’31e “i“? '
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‚Zei tkondensationen und

?mn3?n> 7&3)
SÜ)‘ 8‘? 'l s “’76) ‚3‚s

d‘un) ”(3) ' a’(3 3) ' _ _ 5-":
“für die Raumkondensationen ergibt. Es Fal1 der t{aunse11;]:condensationen: s J
wirkt überhaupt kein Siebepnrator, das heißt, formal wird die Sisb- _ 1,7

kette S = E zum Einheitsselektor‚ so daß sich für den raumzeit—
lichen Korrelator gemäß S ; 81 == E 1 an zlda z: d1 (d)

. nichts änderte Charakteristisch für alle vier Kondensationei’ormen ,
2 13+ das Auftreten von tÜäCl 1) und “i3(1) im jeweiligen Kore-‚- .
relator. Diese Selhktorenu müssen deshalb eine Eigenschaft beschrei— 535
bang welche allen.Kondensationstypen in gleicher Weise zukommt. Ein

nerseits wird diese Eigenschaft aber allein durch die transfiniten

“Selbstkondensationen RÜ) bestimmt, die andererseits nach den Una—
tersuchungen der Kompositionsfeldstruktur als Gravitonensystem in— ’
terpretierbar sind, wenn die Prcäektionsmbgliohkeit in den R+4 und J

damit in den I R3 besteht. Hieraus undaus dem einheitlichen Auftre-
ten von ’fm) in allen Korrel˓iEtLD-I‘enn geht hervor, da6 die Gravi-n ist}
tation eine allgemeine einheitliche Eigenschaft aller KondeGnagilaiirtiitoa 01'

formen sein muß. Da weiterhin das Äquivalenzprinzip zwischen 3 _. ..
und Trägheit gilt, kann festgestellt werden, da6 es kenne Struktur" _,
kondensationen geben kann, die im 33 nicht dem Trägheitsgesetz un— I:

terworfen sind. Bei dieser transfiniten Hermetrie gibt es in an (a)

nur zwei korrelierende Selektoren, nämlich “55011) 5 ”an und ‚
.

_
:

ir
.

.
L

‘
J
‘
J

_‚_
__

_.

:;.:
-=

‚.-:
'-::

-1
-=

;::;
;-':

:::"
..

.
'

5;“) 33 '55 '‚ welche-im Zusammenhang einer Iteration 2.- Grades"
l.

an r: s p ”E K “7% stehen. Diese beiden Elemente von aß (a)

gestatten wiederum die Konstruktion von vier Fundamentalkendensoren, J

näm
__ H2“.. lieh [2]„ [351] + als Feiner-n, so wie [231 4 und J'

Ü; J - ' bei denen “Ch BaSiS" und Kontrasisnatur voneinander unter 'J
+

1:4.
scheiden. In allenlvier Fällen erübrigt sich die Angabe einer Wire u,
kungssignatwr, weil sämtliche Strukturen aus dem gleichen transfini-v _
ten Gitterkern hervorgehen. Da ein Koppelungstensor immer verschier I}

.dene Elemente aus du! in eine Wechselbeziehung setzt, muß für ,2
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Koppedungen von KondensOren mit identischen Signaturen stets

"'Ögääg u.- ‘E sein, was die Koppelungsfreiheit ausdrüokt‘ Von den

vier möglichen Kondensoren bei transfiniter Hermetrie, kann es also

nur für [%]+ und [ä ]+ Koppelungstensoren ‘QEQ und

.502)( ) geben. Stets ist ein solcher Tensor gemischtvariant aus den

Komponenten von Korrelationstensoren zusammengesetzt.- Weitergin ‘

folgt aus“ '51 s s p '25 X'ä das VerianzStufengesetz

i

i n ‚ es 22
woraus X . Ppk ß 2 . und R 351p}! =f_. ’81}:

0—!

"folgt.- Dies bedeutet aber, daß es für 'Q 06,31 ) nur drei

Möglichkeiten gibt,- nämlich .601) e 'E und "(5+ ..-—.. 'ßil ‚3

. . ‘ . ; Ä

‚geil alle Kombinationen der Korrelationsteneoren im-Fa‘ll ' 8,1m)

auf diese gemischtVarianten Selektoren hinauslaufen. um gemäsCht»

varianter Komponentenform sind als Koppelungskomponenten Q+k n:

‘1 i ' 1 . q 1.. 1V
a: 752|. öY P7}: 2:: 721k und Q:k z: 72']. 6k:- _ Je"? zu__

verwenden. Damit ergibt sich also für die Kappelungsselektoren

q ‘ t ' ' . . -
Q n 2: ( K7 ) ’l . Grundsätzlich exitiert aber eine reguläre
i 11m4 1k ' '

Ä x -'1A . A __ A
Transformatormatrix S n S , mit welcher, gemäß S 'Je S"r e

8—9=.-. . X7 das Diagonalschema 12i}: 6-? öik erreicht werden kann.

/\ A A - g 1‘ 9 _'|’_
71': ’1 . 4.

Wegen S S E wird dann (P ) . = 2: (je’ ) n

+ - + _
1""! I‘M"

== g p R "1 ‚ also Q+ = g p Je 1 . Da bei der transfiniten
. "' . . _‚o

Hermetrie q == 2 ist, und für ' _s_ p '73 die Beziehung 135

anwendbar ist,“ ergibt sich für den kobarianten Koppelungsselektor

._ mit den Kürzungen CO?) == C, „,1 (l?) u ‚7x1 und

. i 1-1 . i . . . . 11- _ 2 .

' ' - Ä’:
' ._ ' I 5.;. . . ._‚

za
˓xr

.;_
-.-

..-‚
-;‚_

_.-
_‘_

-__
-_-

.
-=

_
-_

-'
.._

__
-.

_
.

..
'

.

. .......:::::
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31 I1- (R) e “a1 {sowie 71,1 s 1,12 == A ‚al "5‘ aIund

a2_ u b die Darstellung Q e C_ (e*“ e.E)a (eß‘p “e E

derakontravarianten Koppelung. ist dagegen.) Q; u -. 2': ä + 2e! -' 3

u 'G ’ jp’ )d1 s ‘"’_ - "41 Q denn wegeätäiagonalen.'
ÜEa„d. 2,2- — P 3P “ JR + * ' .;_

charaktersuon 'i ’ ist das Produkt Kä˓l . ”5,2 e | ‘72 ’{2 eg‘I

mit'der Gitterkerndeterminante identisch und diese Determinante kann

keine Singularit'ät haben,"weil der Gitterkern Tensorchralcter trägt

und daher in jedem Fall sein Matrizendefekt verschwindet. Dies bedeu—r

tet aber 29’ 4x o, so daß es auch für Q_ keine Unendlichkeit;m

stelle geben kann, Die beiden Koppelungeselektoren der transfiniten

Selbstkondeneationen werden also beschrieben durch"

' i1 ' -
Ritt)“ Q a Q+ "Ü C, (e p "' 32-8 69A p -- E)"; ‚-

i’*.?„; ‚\x _ I I_ _ .' . .

S _ßol) S 3 mal) ,2 2(4)ik N öi doooloOOcogiotISSC

I 'Aue dieser Fassung geht mittelbar hervor, daß beideKoppelungseew

lektoren Q+ = o werden, wenn entweder 1 n: "o oder Ä == o

ist, weil in diesen Fällen - e‘Ä"\)“ z E wird. Wenn also eine-

tranefinite Koppelung, also-eine Selbstkondensation erietieren soll,-

dann muß Ä e o und /\ e o bleiben, damit- Q+ + o -er-

reicht wird‚Dagegen.ist der Fall J/\ a. A e .o durohaus zuläs-

sig, was mit der Kürzung- a _+ b='e 11 rzur vereinfachten Darstelwl

1ung Q+ e C (eM1 „ E)“ führt. Aus-der expliziten Beziehung

155 können die Extreme der Koppe1ungen Ihergeleitet werden. Nash der

Theorie der metro nisohen Analysis müssen die Extreme bei Q ellof"

‘I_Iliegen‚ was wegen Q+ (n) identisch ist mit 5“ Q+ „f

Für die kovariante’KOppelung folgt dann mit (eM1 '— EJa I z. u (P)

“11d (e M ‚.. 150b a v (u) die Kurzfassung Q+ Nuv ‚ also

i .
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6 Q+J

„Extremum nach Divisionduroh" uv 4: o. schließlich

.01": Q/u‘w (ufv+v-fu‚ e- Sv˓u) “s'- f]. nu+€1nv r

a C f (uv) e c {ugvevgu—gufv) .oderi—m

-glnuflnv = a k eü" (am eEY˔‘ fp+

-+_b A auce"? - m4 fu-‘a abz A e”L eML 2

(am - E04 (eAp’ 5-- Ef˔' (“guVQWegen ‘5: P4 o folgt

' _ * i .‚.‚ \
...

daraus a/b- A/A (E - e l p. ) an“ a k f p _-. E -I- ew' g

Der Übergang von der Selektorbeziehung zur metronischen Funktional-_—

gleiehung liefert wegen des imaginären Charakters der transfiniten

“Architektureinheiten "5 u' 5' n e“ 2- i V? ‚ sowie k u} n == i e L

und__ A H3 n = i. m also a/b— Ä/A (11-51") = 2 1 ahV? a

—-_ 4 „4. e—ie ‚L Mit den reellen Zahlen e _ z a/b k/A und J"

_A- _l Ja 2 a A V? entsteht unter Verwendung der Reäation e icp = i

_eL5oos e i. i _sin _e die epaltbare Form e 01 - cos n + -„ LELFZ

‚t i ein. 'n) = i A 5- ’J. + oos e - i ein e oder nach. ‚Ute:

derS’paltung c (1. - cos n) = oos I e «r ’l "und o ein n u’ „II

== A -. ein E; „Da oos' B + sin' E: e ’1 ist, folgt '

'1 J'ä 7(4‘1- 0.24.":- cos 11))" - + (A -- o ein "11)." 2:: {L .. A‘ + r

+ 2 '01. (’4- "6008 T1) 2 A c ein n + c‘ ( (’l -- cos n)‘ +ein' n): i

a: ’l + A' + 2 c (’l - cos nä-A ein T1) + 2 c (’l- cos T1) . „L

Dies bedeutet aber (’.-L + c) (ÖL - cos n) -‘ A sin n n -- A‘/2c _. Nun— '

mehr besteht die Möglichkeit, die Approximation mit 1: -> o in den,“

mikronaren Approximationsbereichzu treiben. Aus Q+ g n f: _ ‚1|

= Q+ (n) '= C“ (eÄN -' ’l)a (e AN -- ’1)b folgt zunächst - *L’I':

l i In. N 5 n == i i y mit . y-' =I _8' + n'; (hier als-B'e- I:

träge von x q! und .1 x: ). Daraus folgt aus q (y) e 1 i m Q (n)-.='_“6..”

5 6 +1m>0 + l

-= c (e“W — Ina- (51“ - 49° . wegen A „was muB in die-h

‘sem Bereich auch 1 i m A s: 1 o sein, "so da6 für die Lage der 'I-I

"C —> o



d

'trie E s h. = Btä) z i' 2 -n n(a)', das-heißt. die Kovarian-x

„-Das Verschwinden dieser Determinante kann aber nur durch Q; =.R* = 06:

oder g; Q+ 2 “8  )Q’ e o erfüllt werden, wobei Q+ e 9?’ = <3!l

‚“565-

kovarianten.Koppelungsextrema cos _s e ccs n e 11 und ein e a

e' ein n = c folgt.‚Für 11-e>o ergibt sich demnach die‘Symmen

ten.cpelungsextrema bilden ein positiv oder negativ zählendes

Spektrum gradzahlig diskreter Eigenwerte, welche sich symmetrisch I

decken, so daß sich für 1:«->c stets die Symmetrie h 2: A 4; o a

ergibt. Mithin folgt q+ (y) a C (e ily'- '1)a ‚ wenn wieder -.i˓

c e- a + b  gesetzt wird. Ganz analcg kann die Lage der kontrava—

rianten.cpelungextrema untersucht werden. Für die Lage dieSer Ex- jji

trema gilt im zweiten.metronischen Bereich 'S. Q_ .2 “5' (Q+/‚nf) m o ‚2?;

sder nach dem Quotientengesetz der Metrondifferentiale

_1 lQR” 2:.R’l
Q a „c, was wegen der Regu— -˓h

+ .1/2?" <1" - 5 2')
I

. . ’‚ . -
II b

larit‘at JQ’ 4‘ 0 nur durch ‚ä, ‘g’ 7% ‘ n o erreichbar ist.
4’ ‘l‘ 3"

von vornherein nicht realisiert sein kann. Es bleibt also nur die 154

geglichkeiä '5' Q+ n o mit "E: 98' e o. Dies bedeutet aber.

daß die Extrema der KontrqyariantenIKoppelung“‚ 6te) im gleichen _i

diakreten Eigenwertspektmm "der kovarianten Koppelung 32a) liegen“?

doch.sind die Stufen der kontravarianten Koppelung durch das zusätz— :Ü}

liche Enttremum 5 7? '01) z oI der Gitterkerndeterminante 'charakw

terisiert. Die Beziehung 155 kann also durch ffäi

’ . t
q+ (y) = lim Q+ g: n ..=..-.-‚ c (e 17W 4)“ 9 ' t val

+

1+

R H H

-2 n n(a) 5 y 2 E + n '‚ I - DDR

"' + r. ' __ (a) ‘ '
8(a) (Qc'un) 2:. 6(3) 9 R (I‘L) I'- Rext OOOQOOOQQOOOQOQcoolssIa .--"J

ergänzt werden, die im mikromaren Bereich gilt. In diesem ApproximatiiÜW
'l I..iI

onebereich bilden also die kovarianten Koppelungsextrema gradzahlig “gä



_rablen Neutrokorpuekeln (Raumkondensationen -c) physikalisch nahe

4-? 566 -.

diskrete Eigenwerte, während die kontravarianten:Koppelungsextrema ‘

mit denjenigen des kovarianten Spektrums zueammenfallen, in denen

idie Extreme der Gitterkerndeterminante liegen.

Bei den Zeit - und Raumkondensatdnen.wirkt auf den.Korrelator

die gleiche Klasse v0n Sieboperatoren, so daß am (b) und Ö’Q (c) 1",

hinsichtlich der Elemente formal soweit verwandt sind, daß die eine 'q

leitende Untersuchung der möglichen.Kondeneoren für die beiden.Fälle

(b) und (c) einheitlich durchgeführt werden‚kann. werden zur Küre

zung die Chiffren äQYÄ) 3:. R ,„K „sowie 'Jem) x: p. und

ß Y

R 1 r 11 ' ' .
und [:.+] E [ 1 eingeführt, dann ergeben sich sow0hl für ;11

+ x“Y

die Zeitwlals auch für die Raumkondensationen jeweils 30 Kondnnso-

ren aus aa(b) und . 3(0) . Für diese Kondensoren gilt formal das

11111111» 1 1 ‚ 11: ‚ 1:1 111
[31%] " an] _.. [lau] ’ 1-:- [111] 2: [111]: [1:11]

121 21.1 2:1 1211 1111 1111
1:11 .1 [2:1 [“1] 12:21 _ an] 11 «1122.1,
11] 1:1] .- [an] und 11 11 *1 11’211

Je nachdem, ob 'a -= 2 oder a.= 5 gesetzt wird, entstehen die

Kondensoren aus 5:00) '(a. '= 2) oder 3(03) (o. e 3).‚_ Typisch

für'die Fälle (b) und (c) ist die gemeinsame Fortsetzung  der 1%

“Kondensationen in den transfiniten BereichÄdurch -1

1111 13:1 [111 121%]: „‚ „1013111
transfiniten Komplementes für dessen Selbstkondeneationen die KOP—

1'

lichkeit müssen die Kondensationen b und c ‚ also die Spektren 11}

' der imponderablen Photonen (Zeitkondensationen b) und der pende- 1111?
h‚!-' 2

verwandt sein. Diese Verwandtschaft bezieht sich ahdr nur auf die 311

Struktur der Kondensoreignaturen, nicht aber auf das  Linearaggregat 11

n der Gitterselektoren. Im Fall b ist u wie in a imaginar‚ Es

. l 1;
|

“I .I

- pelungegleichungen 155 und 155 a gelten. Bur˓h diese Eigentüm- “1}
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Iaber in c dagegen.komplex, weil die semantische Einheit 3(1) .

- reell zahlt. Auf diesen Sachverhalt muß die grundsätzliche  phänomew

 no1ogische Unterscheidung zwischen.Photonen.und Keutrokorpuskeln I

' beruhen. Es liegt demnach die Vermutung nahe. da6 Photonen.und Neu— 'IP3

trokorpuekeln hinsichtlich ihrer Kondensorstrukturen völlig wesene—

verwandt erscheinen, aber in Bezug auf die Somawelt R4 auf vere

sehiedene metrische Aspekte bezogen sind. Im Gegensatz zu a sind

in b und 33 jeweils 50 mögliche KondensOren definiert, welche ”Ä˓

Koppelungseektoren möglich machen, so daß für b und c die Be— ‘;fI;

ziehung 154 a berücksichtigt werden muß. Eine derartige Berücksich‚ E

tigung entfällt dagegen für den Fall a, weil hier nur ein einziger  "C

Gitterkern als transfinite Struktureinheit die möglichen.Koppelunn „1-1

gen bestimmt. Für die beiden formal identiSchen Fälle b und c 4.3%

kann es dagegen nur sechs Koppelungsgruppen geben, was aus_dem Bild fä

-der 50 Kondensoren hervorgeht, Welche zur Bildung Von.Koppelungs— I “g

l selektoren fähig sind; Als Indizierungen dieser Koppelungsgruppen

folgt, wenn 154 a verwendet wird‚‘l 561) ‚ 2 ä (d)‚33=CC160) ‚

4 ä 01e)‚5 E0101d)) ’und 6 e’Ce C1c)). Weiterhin sollen die als I4“

'pseudoantihermetrisehen.Kondensorsenken primär oder sekundärer Art III
auftretenden Kondenaoraggregate mit I a oder II a und entsprew  y˓€

. chend die hermetriechen.Kondensorquellen mit I h beziehungsweise ”IEC

_II h bezeichnent werden, Aus dem Bau dieser sechs K0ppe1ungegruppenä Ld

. folgt unmittelbar,  daß die Gruppen l bis 5 hinsichtlich der Grup- ;?Ej

.Ipenindizierung homonom, aber 4 bis 6 heteronom sind, Ist allgeW-«eli'f't

'mein I a, II a, I h, II h die  Folge der besetzten Kondensoraggre- „'
- gate, dann verteilen sich die Kbndensoren nach den Schlüsseln_2, 8, 91%

12,8 auf die homonomen und 12, 8, 2, '8 auf die heteronomen Kope 5 II

pelungsgruppen. Zu den einzelnen Gruppen gehören die folgenden Kop- flii

pelungsextrema, wenn die ubliche Symbolisierung* (HY)- für ein K0p- :.3{

;pelungsextremum verwendet wird : da. 5 C1H1)‚C1 1) , eowieI Pi

G2 ä (man) o-C #9“) und G3 = Cl g) ‚ (1d) _im homonomen, aberfä

„G4 2 (ä) (0,10,) ‚ (16,31)», <1 _1) ‚(1) ‚ (1‘31) , (‘35) ‚ (ä ä) du;

.GS ä (110;) r- (e11j * (d d) 4' (11) (5.11“) ' (“11)-'(d ä) ' (g) '«CC.
. und ' e12

' G5 :„ (lau) ‚-<a“1> ‚'(ä ä) ‚ (3%) ‚ <1 “> ‚(K 1), <1“) ‚ (31) ‚ ’]
.für die heteronomen Koppelungsgruppen‚-weil ‘5’5?(KK) z o wegen

'.iCÄÄ) == s p 'KCK)‘ („'˓ü) mittelfbar €530) = .6 bedingtql:
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Die dreißig Kondeneorem} welche für b (a “111 2)“ und c (a e 3) diese __
_eeche Koppelungegruppen bedingen! verteilen sich als Senken und Qual: Ä

len neCh dem Schlüssel I a, II a, I h ‚ II h in folgender Weise in I
den einzelnen Koppel

1 II a) [1] _‚ [1“1],

_J[“11 ' [11] ’
1 I h) [a“1111

[12] 1 “f“
111. h) ü“ [min]

° “11:“ “11“ _11 _— L11] *
l nIlila ) 1;“; [aaa] .1 .

2 I: a) [ä] [0110;] _ [1“]

3‘.

[31.]
3 I e) [ä]

3.1IIa) 11 ]

(M.

’[ä] f

ä; ’ 11“] '1 .

egruppen.

[1“?
[“1“],

1-
—

1 +4 n
1
&

1

1 [

111 -_ E. a]
" cm ’_ a .

. a1
’_ "1a

I 1a a
.9 - 11 Ü l

. am: k ' a1 [11

1a
a1

' [all]

[11“] .

1 211W:-
[˓
[18.1 [i221

H a
l 1

._ [In]

n.



a, [1111  . 111;]: [2:1 [°‘ “1 [ 1' [1:1. [an ‚
_ _ -_ Z [ä]  ‚ Ü] v [lag] ,. . [#1:], [ü] f’ _ .11 |

“I a [11“]2 [I5 [1N ' 323] [a11] [31' [aajn˔‘

U1 H t3
" v

r’˔
'

R i”-
53

R

.—
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i

in

9
Q

R

U1 H H b
! v
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R
1—
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51
H
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‘
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'
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J
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52
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Q
l

P
fi
ff
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Q
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Ü T
3

1—
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4

I pi
'Q

FJ
Q

Q
R

L—
J

1
9
;.
5

aa ‚- I n:

1111
. . . JIMH

' -.-. ::'. ‘ä'l.

' aa.‘ a ° ‚ aa' .
6 II h) 1.::a]: E:1-]: [“1“] r L11 1 t [1 G] 0. [1a] ’ H

‚ -:J»

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, ˓aß gewisse Symmetrlem.imneefüi

' halb der Kappelungsgruppen auftreten. Zunächst Zeigt sich, dsß die_r˓ag

‘ Kombinatorik der Besetzung aller I s „ Systeme sich antisymmetrisdh ;;%
l 1
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zu.den Besetzungen der I h—Systeme verhält. Außerdem gibt es noch

eine Symmetrie der Sekundärsysteme; denn innerhalb einer jeden.Kop-

pelungsgruppe ergibt sich die Besetzung von II h stets aus derje-

 nigen von II a und umgekehrt, wenn die Basis- und Kontrasignaturen

gertauscht werden. Aufgrund dieser Symmetrien können.nunmehr die

Kondensorbrücken aller  sechs Koppelungsgruppen zusammengestekt werden

Eine unmittelbare Konsequenz der Symmetrie muß eine analoge Symmetrie

der primaren und seku.ndaren.Kondensorbrucken sein. In I a gibt

es.zunächst eine Brücke l, 4, 5 in [111] und L111], sowie

l u" a l 1.
2, 4, 6 in [“1“] , [du“J" und 3, 4, 6 in [a 1 , 1 a .

Hieraus ist zu schließen, daß 4 ein Schnitt von.zwei Kondensor-

brücken ist, während „3 die Enden 5 und 6 der sich in 4 schnei-t

denden Brücken verbindet. Eine ganz analoge Brückenkonstruktion

liegt in..L h vor- denn hinsichtlich [l1:] , [11;] gilt die

Brücke 2, 3, 6, sowie l, 5, 4 hinsichtlich [gaa]‚ {:aac]

und 1„, 2, 4 hinsichtlich ä ä] , [ä ä . Hierin Sehneideni

sich die beiden Brücken 2, 3, 6 und 1, 3, 5 in 5, während ihr

Anfang l, 2 durch 4 uberbrückt wird. Zwischen diesen beiden pri-

maren Brückenkonstruktionen in I a und I h herrscht also eine  'Üf

völlige Spiegelsymmetrie. Zur Kürzung werden diese primären Kondenson

brücken. K c: h): K+ + ,K(11 h): K+ , K (1 a): K' ’ und.
K(II a): K" gesetzt, wenn K (II h) und K (II a) die entspre—_

chenden sekundärbrücken bezeichnen. Mit dieser Formulierung ergeheh

'w':_s.ich also zunachst zwei Systeme aus Primarbrücken, nämlic1:
K4. + — 2, 3, 6, K; f e 1, 3, 5, K; + 1 1,. 3, 2, sowie

K1 1: 1' 4‚ 5, K; z 2, 4, 6,};5 ‚_3 5, 3,I6e Die Kondensoren

aus 4 I a bis 6 I a und l I h bis 3 I h, in.welchen sich

Basis- und Kontrasignatur unterscheiden, sind dagegen zu.keiner

Brückenbildung fähig. Für die SeKundarbrücken ergeben sich zwei Sys:

teme aus» jeweils sechs Brücken, nämlich. Kä 1 3, 6, K2 =_2, 6 Kg:

2, 4, 16 1, 4 und K; = 1, 4, K51

ä 3! 5, K4 3 4-, 51i;

ll

3 1' 5’ Kg = 2’ 4 K4 ' 2’ 6’ K; 3 5. 5. Kg z 5, lög'währenßtf

also die K+ + und K" f aus jeweils drei Brücken bestehen, von

denen jede drei Koppelungsgruppen.verbindet, bestehen die K+f bes

J ziehungsweise K" aus jeweils sechs Brücken, von denen jede zwei

Gruppen verbindet. Weiter sind alle Brücken so beschaffen, da6 sie ,

hinsichtlich der Koppelungsgruppen primär zwei antisymmetrische
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pseudozyklische und sekundär zwei antisymmetrischqhyklische Brüchen» I:"

systeme bilden. Zusammengefaßt wird dieser Sachverhalt in

EI

4 . e 2, 6, 15 = 3. 5. .1; 3.-6.

'01...6)„ n (6...11+ ...................................... 156. }Vdä

worin die hermetrischen Brücken nach der Antisymmetrie (1...6)_ a

(6...1)+ aller hermetrischen und antihermetrischen Systeme der

Koppelungsgruppen eimittelt werden.können. Brückenfreie Kondensorag—

gregate gibt es offensichtlich in den Sekundärsystemen nicht. Es I

kommt nun.noch darauf an, die Verteikung relativer Systeme von.Konn'

densorquellen und Kondensoreenlzen innerhalb der sechs Koppelungs"

KÄI -.- z {1' 4„ 5, K2 .- 2 2’ 4, 6, K; ... n 5’ '5‚6 I . i- I

xi = i, 4, Kg e *1, 5, K; ‘ e 2,14, 3

. ' I Elf
P. _-I 'I -. “11.“.

gruppen zu ermitteln. Es gibt für die Kondensationsfczmen b und c

grundsätzlich vier verschiedene Klassen Q von Quellen— und Sen—

kensystemen„ wenn die Quellenr beziehungsweise senkeneigenschafteh

nECh dem Hermetriegrad I h i II h., II a ‚ I a bewertet werden."li5f

Das stärkste Hermetriegefälle müssen die primären Quellen— und Sen-

kensysteme Q(I h “erl a) aufweisen, in welchem primäre Quellen

‘Iprimaren Senken gegenüberstehen. Qd umfasse alle in Indizia‘iren.Kcnden:geti‘ä

scrbrucken auftretenden Aggregate, doch muß es noch qlo) geben,

womit die bruckenfreien Quellenverteilungen erfaßt werden. Das zwei-

te System von Quellen— und Senkenverteilungen bilden die beiden

Klassen.vcn.Primär- Sekundärquellen, nämlich Q; (I h„—9II a), Eii}

"beziehmnigsweise Q2 (II h.*)I a) während Q5 (II h *9 II a) die

sekundärenQuellenverteilung beschreibt. Alle diese Verteilungen sind'

externer Natur das helßt hermetrische Quellenaggregate stehen ant1v5Ä5

hermetrischen Senkenaggregaten gegenüber. Es muß jedoch noch eine

interne Verteilung innerhalb a oder h geben, weil es in.jedem

'Fall zwischen primären und sekundären.Kondensoraggregaten graduelle 3*5?

Hermetrieunterschiede gibt. Die beidenImöglichen'Klassen dieses ins „in

tarnen.Verteilungssystems sind dann Q4 (I h _7 II h) und anti-

i II‚III- ;'- 51.5 '_.
;I Jg» :I.

l' I
l II; 3II.I I,".Z:' '

hermetrische Q; GII awael a). Aus dem Bau der sechs KoppelungsgrupI*I

pen und dem Gesetz der Kondensarbrücken folgt unmittelbar

_ ___ 'f' '|' __ - + ‘.‘" 6 . 1+3.”
Q1 -- Q1 (K3 „1.7Kj g und sekundär Q5 .... Q3 (Ki Ü) Ki)’l . II

. Während in diesen beiden.Systemen sämtliche Kondensorbrücken als H

I.Quellen oder Senken auftreten, ist dies )für die brück.enfreien.PrimärI'i

quellen nicht der Fall. Man erhält (qdm = Q1 (1,2,5-_76‚ 5, 4) ‚ I ’Ei
‚ ä
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wobei sich l, 2, 3 auf I h und 6, 5, 4 auf I a beziehen.'Wenn die

Indizierung Kaß E (K6 , K6) zwei Kondensorbrücken der gleichen

Art kennzeichnen, dann ergibt sich aus dem_Schema der Koppelungsgrup-'

zwei Koppelungsgruppen aus II h auf zwei entsprechende in I a ein, 6«

pen für die hermetrischen.Primär-Sekundärquellen “i;

d; s Q2 01.2.3 es K; 5 ‚_K1_6 , K;‚4)‚ das heißt, hier_stehen . “ä:

die gleichen Kopplungsgruppen in I h mit jeweils zwei sekundären l 21%

senkenhaften.Kondensorbrücken im Zusammenhang. Die antihermetrische 'LFÄ:

K1asse dieser Quellen ist wiederum.bruckenfrei. Hier wirken Jeweils "˓63

_so da6 sich Q2 = Q2 ( 01, 6) (2, 5)(3‚ 4) ‘>(4‚5) (4, 6) (5, 6)) er-
32?

'gibt. Es bleibt nun noch übrig, die beiden internen Quellensysteme 21 „1%

anrfaSsen..Für die hermetrische Form folgt f6;

1
n . o ‚i'd

hermetrische Klasse Q; n o; (1)12"4 ‚ K1,6 , 33,5 ad? 4, 5, 6) er-

gibt. Die vier Klassen von Quellen— und Senkenverteilungen innerhalb Ü

der_Koppelungsgruppen werden zusammengefaßt in . _ 'E˓
„ ggm

4. .. .-.. . _ _ s; i5; 4

- Q1 (I h ”’71 a) i Q1 (K1 + ""7- Ki ’21 v“ 91°) = Q1 (11213“? 6'514) 1 ‘1
- ' . - „an

o2 (I h —-71I s) . Q2 (1,2‚3 --) K; 5 5:911; 4) -‚ II

o; (II es: a) s Q2 ( (1 e) (2,5) (3 4) .4—-> (4, 5) (4, s) <5 6)) ‚ H“

IIQ3_(IIh-_—71Ia) '= o.3 (Kk -—> K16): _‚ o4. ( I h ---"-> II h)
-; _. 4 + ' . _ __ . „

e Q4 (1,2,; ‚571155 , K6 1 K4 2 ) , o4 (II s. 7 I a.) ...

#1 Q4 (K2, 4 I, 114,6 g K316 M) 4, 5, 6) ocociooocotooolc 156 a-

Damit ist die strukturelle Beschreibung der Kondensationsform b und

”o als Kapplungsstruktur abgeschlossen. . 5;

Zur symmetronischen Untersuchung der Raumzeitkondensationen JE

d muß die Tatsache berücksichtigt werden, da6 aus f‘ kein Siebope ”T

rator einwirkt, so da6 in. 3166) s' 6V. alle Elemente wirksan’wer—.˓6

den. Aus diesem Grunde muß es 9' - 9: 72 Kondensoren geben, wel- n6I
i"

ohe zur Definition.von Kopplungsselektoren geeignet sind, wenn.wiede
u

der allgemeine Fall 1(21) 4: 'yü R) angenommen wird. Chsrsk- l?

teristisoh für diese 72 K0pplungsselektoren ist das Fehlen reiner '23

Gitterkernindizierungen in den.Kondensorsignaturen. Dieses Verhalten 6%
I. 1*?
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geht allein auf 3““) ‚ 3 ä} -«-zurück. Aus der Natur von 32 geht '

unmittelbar hervor, daß die 72 Kondensoren der Kopplungsselektoren I:

aioh in 18 Kopplungegruppen anordnen und zwar müssen wieder nach

Gleiohung 154 a primär und sekundär pseudohermetrieohe Kondensoren

die Extreme der gesamten.Kuppelungeetruktur aller Koppelungegruppen

kennzeichnen, die von brimär- und sekundär/hermetrisohen.Kondeneoren

'begleitet wird; Die 18 Koppelungegruppen.können wiederum, ähnlich

wie in b ‘und o klassifiziert werden, doch gibt es in diesem.Fa11 U

nicht homo- und heteronome sondern diagonale, aemidiagonale Koppew

langsgruppen‚ eowie‚Extradiagona1e. Zur expliziten Beschreibung soll

die Indizierung (761) der- Elemente von g; durch die Chiffren

(l‚l) ä 1, (2,2) ä 2; (313) 5 3 n (1.2) ä G a 0153? 5 59

(2:5) E 31 ‚ beziehungsweise (2,1) 5 an" ‚ (3,1) ä 3% und
(3, 2) ä j“ vereinfacht werden. Damit folgt mittelbar für die i

Indizierungen der Koppelungsgruppen

1 a (12) ‚ 2 d (13). 3 d (23). 4 d (a); 5 d'(ß)n
"e (1(31) , 1 s (1a), 2 s (aß), 3 s (13*) ‚

4 s (2d) ‚ 5 s (2B), 6 s (2X), 7 e (3a ) , ' _ 5E

8 e (35) ‚ 9 s (5x). l e (aß). 2 e (an-r). J
3 e (63) ‚ wobei d die Diagonale‚ssdie semidiagona1e und e die = f;

extradiagonale Klasse kennzeichnet. Naoh  diesen.Koppelungsindizie- g;

rungen.verteilen sich also die Koppelungeextrema auf die achtzehn N

Koppelungsgruppen‚5ür die begleitenden Kondensoren dieser Koppelungs h

selektoren gilt nach 154 a 'wieder innerhalbjeder Gruppe eine Ver— E;

teilung auf primär— oder sekundär pseudoantihermetrieche ‚ beziehung

weise hermetrische Systeme nach dem Schlüssel I a, IIa, I h, II h, a1

wie in' b und o. Aue dem_Sohema der achtzehn.Koppelungsindizierunrtä

gen ergibt sich für die Besetzung dieser_Systeme_allerKoppelungs-

gruppen der Klassen d, s und e das Verteilungssohema n}

d (2, 14, 42, 14), s (6, 18, 30,|18)‚ e (l2, 20, 20, 20), somdaß

nunmehr explizit die Kondeneorbesetzung aller Koppelungsgruppen in Ä?

Bezug auf I a, II a, I h, II h durchgeführt werden kann. Zuvor

erscheint es zweckmaßig zur Kürzung der Sehreibweise eine weitere

Chiffrierung einzuführen; denn nach den bereits verwendeten.Chiffrer

wird jede Signatur durch nur eine Ziffer angegeben, so daß ' _ Ä;

a b c a b c _ _ ‚3 5%M m m 2 Im „ mm a
a b o ' i;

„ d a a = (a b o)(a) beziehungSWeise l ä ä g I 2 (a b o)(“);

KZugleich erscheinen die KürZungen e z (a ˓x ß ßul



. ._ mäßig“. Daraus folgt als Koppelungsstruktur der Raumzeitkondenaatic—
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E’J. E (a ax 65x ). 82 5 (d 02x 33*!) und 635(ßßxa’2f‘xh
.qXam „2m m o -:323Im

._ onen das Schema.- der achtzehn Koppelungsgruppen. Es ist

> „
(a) (a > ˔ 'x a3 ca) 3;“3)(23) (33’033) 3 (ß 3 3 ’(ß) 3 ‚

I (X 8522:) ‚1‘ G ‚ ‘II‘h)*(3g)(1v2)

(33:6

_‚2 a 1 „3) ‘ l 33" ‚ II a) (2 €’(1 3) *_ I h) (5)2ä; ’
'(z) .(ax) '‚ .X. (ß)

(3538:”) 3 C .3 II h) (2 e)(’1 5)

(an x €23

‚ l 2.3 . (1)3 3 d }I a) l 3,2 ." II a) Öl 8)(235) ‚ I h) (5)01) l

' K2:3 . <e3>223 ‚. m w 233 .
(Y 3““)83) _. „C- ‚ II h) (<1 0‘235) ‚ u;

(2) b (3) (B) 'yü
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